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Deutscher Tagesbericht.
IBS . Großes Hauptquartier,  19 . Juui.

(Amtlich.)

Westlicher KrirßSschauplstz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Rege ErkundungstSligkett
der Infanterie . Teilangriffe des
Feindes am Rieppe -Mald und
nordöstlirh van Kethnne wurden

abgewiefen . Der Artillerie¬
kampf lebte nur in wenigen Ab¬
schnitten auf.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz
Südwestlich von Ct «rmiers

scheiterte am frühen Morgen der
Angriff französischer Regimen¬
ter. Im Uordostteil des Waldes
von Rillers -Cstterets am Tage
mehrfach wiederholter Ansturm
drückte unsere östlich von Mont-
gobert vorspringende Finie et¬
was in das Innere des Waldes
zurück. Im Clignon -Abfchnitte,
«ordwestl. von Chateau-Thierrq
siiesien mehrere feindliche Kom¬
pagnien zum Angriff vor. Sie
wurden von unseren Uarposte«
abgewiefen. Artillerie und Mi-
nrnwerfer belegten mit starken
Feuerüberfüllen die feindlichen
Anlagen bei Reims . Nach sto¬
ßende Infanterie - Abteilungen
brachten etwa 59 Gefangene ein.

Gestern wurden 23 feindliche
Flugzeuge und 3 Fesselballone
abgeschossen. Kauptmann Ser-
thold errang seinen 35., Leut¬
nant Meltfens feinen 22. Luft-

Der 1. Geueralauarttermrißer.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  19 . Juui . (Amtlich.) Bou tzr«

Kampffronten nichts Neues.

Der Eindruck der österreichische« Offensive;
Italien.

Zürich, 18. Juni . Der italienische Mitarbeiter
der „Neuen Zürcher Zeitung " bestätigt, welch tiefe»
Eindruck der Beginn der Offensive auf Parlament
»ad Volk in Italien gemacht hat. Zu der unter
diesem Eindruck erfolgten Verbrüderung der So¬
zialisten sagt er u. a. noch: Das Verhalten der
offiziellen Sozialisten, , die nach mehr als dry
Kriegsjahren erbitterter Opposition zum ersten
Male dem Krieg ein Zugeständnis machen und alle
prinzipiellen Parteigegensätze beiseite schieben, ver¬
anschaulicht deutlich den Ernst der Stunde.
Man sagt sich, es gehtums Ganze,  beim An-
greiser wie beim Verteidiger . Ein neuer Zusam¬
menbruch der italienischen Front — darüber gibt
man sich keiner Täuschung hin — wäre e i n
nationales Unglück,  von Folgen begleitet,
an die man gar nicht zu denken wagt . Vor dieser
Erkenntnis haben die Sozialisten kapituliert.

Italienischer Bericht.
Zürich, 19. Juni . Di« Heftigkeit der Schlacht hat an

der Gebirgsfront ein wenig nachgelaffen, dagegen an
der Piave zugenom  n . Die dritte Armee hat
den kräftigen Stotz des Feindes mit ihrer gewohnten
Tapferkeit aufgehalten . Gegenüber Maserada und Can-
dula wurden wiederholte Versuche, einen neuerlichen
Uebergang auf daS rechte Flutzufer zu bewerkstelligen,
in blutiger Weise abgewiesen. Von Foflalta bis Capo
Eile war der Kampf wütend und ohne Unterbrechung.
Furchtbare feindliche Angrifft wechselten mit unseren
Gegenangriffen ab. Ansätze zu starkem BorwärtSdrin-
gen wurden durch unseren Widerstand gebrochen und
durch unsere Gegenoffensive aufgehalten . Dy Kampf
«ing erst spät in der Nacht zu Ende.

Zum Negierungsjubiläum ^ es Kaisers.
WB. München, 18. Juni . Anläßlich des Regie¬

rungsjubiläums des Kaisers hat zwischen König
Ludwig und Kaiser Wilhelm  folgender
Depeschenwechsel stattgefunden:

Sarvar , 15. (Juni . Am heutigen Tage ist eS Dir
vergönnt, auf eine dreitzigjährige Regierungstätigkeit
zurückzublicken. In treuer Freundschaft nehme ich an
diesem Gedenktage lebhaften Anteil . Er fällt in hart-
schwere Kriegszeit . Doch angesichts der ausgezeichneten
Leistungen unsrer und unsrer verbündeten Truppen
hoffe ich zu Gott , datz unS bald ein Friede brfchieden fti«
möge» der dem Deutschen Reiche und seinen treuen Ver¬
bündeten eine gesicherte glückliche Zukunft verbürgt.
Gottes reichster Segen begleite Dich jetzt und immerdar.
Gott schütze Dich und gebe Dir noch viele Jahre einer
ftiedlichen, gesegneten Stegierung zu Deutschlands Wohl
und Grötze.

Der Kaiser  antworteft:
Dein treues freundliches Gedenken hat mich aufrich.

tia gefreut , und ich danke Dir herzlich für die guten
Wünsche, die Du mir zu dem heutigen , für mich so ern¬
sten Tage ausgesprochen hast. WaS der Allmächtige an
dem deutschen Volke namentlich in diesen letzten Zeiten
vollbracht hat, läßt unS mit Vertrauen der Zukunft ent-
gegensehen und hoffen, datz mit Gottes Hilfe unsre
Truppen dem vaterlande einen Frieden erkämpfen wer¬
den, der seine Sicherheit und die volle Entfaltung seiner
reichen Kräfte gewährleistet.

Graf Burian über Krieg und Frieden
Wie«, 18. Juni . Das „Fremdenblatt " bringt

folgenden Artikel über eine Unterredung , welche der
Minister des Aeutzern seinem Cheftedakteur gewährt
hat. Die Rede, die Lord Milner am 14. Juni in London
gehalten hat, schlug wieder auffallend harte Töne gegen
die Mächte des Vierbundes an . Hierbei sprach Lord
Milner allerdings fast ausschlietzlich über Deutschland
und dessen KriegSziele, während er die übrigen Verbün¬
deten entweder mit Stillschweigen überging , oder sie als
von Deutschland geknechtete Staaten hinstellte, denen
die Macht zu selbständiger Entschlietzung fehle. Wenn
auch ohne weiteres klar ist, datz die Ausführungen Lord
WilnerS propagandistischen Motiven entsprangen , so
hielten wir eS doch für nötig, die Auffassung des k. u. l.
Ministers des Aeutzern über diese Ausführungen kennen
zu lernen.

Graf Burian
Suhert sich wie folgt : Die Rede Lord MilnerS  ge¬
stattet wieder einmal einen tiefen Einblick in die Seele
unserer Feinde. In dieser Rede kommt neuerlich das
Bedürfnis zum Ausdruck, die KriegSziele der Mittel-
möchte als Ausflutz der deutschen Herrschergelüste, nicht
allein bezüglich ihrer Gegner , sondern auch ihrer eigenen
Bundesgenoffen, hinzustellen. Als Ausflutz dieser Herr¬
schergelüste werden neuerdings unsere FriedenSverttäge
mit Rußland und Rumänien hingestellt. Ja , find denn
durch den FriedenSschlutz mi t der Sowjetrepublik die
Russen unter eine Fremdherrschaft gekommen, oder hätte
ettva ein siegreiches England die Felonie eines Bun¬
desgenossen milder behandelt, als wir es Rumänien
gegenüber taten ? ! Aber das ficht unsere Gegner nicht
an, und durch schaurige Ausmalung der unS angedichte¬
ten Absicht auf Knechtung der Welt soll den Völkern der
Entente di« Notwendigkeit des BerzweiflungSkampfeS
bi« zur völligen Erschöpfung bewiesen werden. Datz
dabei fast immer nur von Deutschland die Rede ist und
fast garnicht von Oesterreich-Ungarn , erklärt sich auS
der erwähnten Tbeft zur Genüge . Die

völlige Einigkeit unserer' Truppen im Kamps
und in den KriegSziele« ist unsere Stärke , an der un¬
sere Gegner bisher trotz allem vergeblich zu rütteln ver¬
suchten. Wo Lord Milner von Deutschland spricht und
unser so nebenbei al» dessen Opfer gedenkt, dort tut er
selbst da», worüber er sich mit Worten beschwert; datz
nämlich auf Seiten der Mittelmächte versucht wurde,
eine alliierte Ratton gegen die andere «ufzuhetzra.
Doch bei unS wird ihm dies nicht gelingen. Das deutsche
Joch ist für Oesterreich-Ungarn daS Joch der beiderfri-
tigen felsenfesten Freundschaft und vollen Rücksicht¬
nahme auf di« Interessen beider Teile . Ander» wäre
das Verhältnis zwischen Oesterreich-Ungarn u. Deutsch¬
land nicht einen Augenblick lang möglich. Mutz man
denn noch immer daS oft genug gehörte Wort zitteren:
„Nur die allerdümmsten Kälber wählen ihre Metzger
selberl " Was die angeblichen Ziele der Mittelmächte
und deren Bedürfnis betrifft , durch immer weitere
Meere von Blut zu waten , ft möge Lord Milner dann
doch einmal einen aufrichtigen versuch unternehmen,
sich darüber deS näheren zu erkundigen. Er wird er¬
staunt sein, wie himmelweit unsere Ziele von jenen ent¬
fernt sind, die unsere Gegner der Welt immer wieder
als die unsrigen vorzutäuschen suchen u. die SchreckenS-
gemälde an die Wand malen . Darin , datz diese unter¬
geschobenen Ziele unerreichbar find, stimme ich Lord
Milner ohne weiteres zu ; aber ich kann Ihnen ver¬
sichern, datz es m den Zentralmächten , und hier darf
Oesterreich-Ungarn trotz Lord Milner wohl auch im
Namen Deutschlands sprechen, keinen Menschen mit ge¬
sunden Sinnen gibt, der sich ein ähnliches Ziel auch nur
in seinen verwegensten Träumen gesetzt hätte.

WB. Budapest, 18. Juni . Der „Pester Lloyd" schreibt
über die Aeutzerungen de» Grafen Burian im
denblatt " : ES ist nicht etwa ei» aeue« Friedensange¬
bot, daS der Minister des Aeutzern der Entente macht,
sondern vielmehr eine Aufforderung an die Entente,
sich auf den Weg aufrichtiger und kontreter Verhand¬
lungen zu begeben, und die Erinnerung daran , datz wir
niemals die Ziele, die uns vorschweben, unbedingt nur
auf dem Wege der Gewalt ve :wirkl .chen wollen. —
„Vilaa sagt : Die Aeutzerungen BurianS sind umso de-
tungSvoller, als er hinzufügt , datz ec diese auch im Na-
men Deutschland« mache. •

Die Parlamentskrise in Oesterreich.
Wien, 18. Juni . Das Fremdenblatt erfährt von

gut unterrichteter parlamentarischer Seite , die
Mehrzahl der Kabinettsmitglieder sei der Ansicht,
daß, falls eine Parlamentstagung jetzt nicht möglich
sei, die Regierung zurücktteten oder das Haus auf-
löse» müsie. Wenn der Ministerpräsident diesen
Standpunkt nicht teilen sollte, so sei eine Anzahl
Minister fest entschlossen, aus dem Kabinett auszu¬
scheiden. Sollte dieser Fall eintreten , so beabsich¬
tige Ministerpräsident v. Seidler eine Umbildung
des Kabinetts durch Heranziehung führender deut-
scher Abgeordneten, wodurch das Ministerium einen
rntschiedenen politischen  Charakter gewinnen

würde. Dieses Ministerium würde auf Grund des
8 14 einschneidende Verfügungen in nationaler
Hinsicht ttefftn.

Oesterreich-Angarn.
Widerspruch gegen die Brotverkürzung.

Wien, 18. Juni . Die Verkürzung der Brot¬
ration wird von der gesamten Presse ernst be¬
sprochen. In der „Arbeiterzeitung ", die in ihrem
Leitartikel sehr hefttge Angriffe gegen die Regie¬
rung richtet, erhebt der Parteivorstand der So-
zialdemokraten  schärfsten Wid - rspruch
gegen diese Maßnahmen und lehnt jede Verantwor¬
tung für die Folgen ab. Ande .erseits fordert der
Paiteivorstand die gesamte Arbeiterschaft auf , die
Ruhe zu bewahren .insbesondere sich nicht zu Aus¬
schreitungen auf der Straße Hinreigen zu lassen,
vielmehr die Beschlüße des für heute nachmittags
einzuberufenden Wiener Arbeit errats  ab¬
zuwarten. (Siehe auch die Meldungen auf Seite 2!)

Eine Wirtschaftskonferenz in Sofia.

Berlin , 18. Juni . Wie der „Dost. Ztg ." be-
richtet wird, wird voraussichtlich im September
dieses Jahres in Sofia eine Konferenz
unter dem Vorsitz des Zaren Ferdinand stattfin¬
den, an der Vertreter Deutschlands , Oesterreich-
Ungarns , Bulgariens , der Türkei , Rumäniens u.
der Ukraine teilnehmen werden. Diese Konferenz
wird sich mit der endgültige Regelung der Fra¬
gen. die zur Neugestaltung des WirtschaftS-
l e b e n S auf dem Balkan  gehören , zu beschäf-
ttgen haben. Insbesondere sollen Mittel und
Wege klargestellt werden, um den Balkan an die
internationalen Verkehrs- und Handelsweae an-
zuschlidßen.

Gegen Clemenceau.

Bern , 18. Juni . Alle Berichte aus Frankreich
bestätigen, so sagt das „Berner Tagblatt " , daß die
Angriffe gegen Clemenceau, von denen diejenigen
in der Presse nur das Echo einer weiter und ttefer
um sich greifenden Bewegung sind, sich fast von Tag
zu Tag mehren u. verstärke«. Die Feindschaft der
führenden Sozialisten gegen Clemenceau äußere
sich sehr intensiv und hat bereits in bürgerliche
Kreise übergegriffen, in denen der Geist der Em-
pörung gegen das Gewaltregime des „Tigers"
durch den Gedanken niedergehalten wurde , er
(Clemenceau) sei es ausschließlich, der Frankreich
aus der Krise retten könne. Die militärische !ftge,
die man ttotz allem Opttmismus doch mit Besorg¬
nis betrachtet, offenbart auch das Versagen Cie-
menceaus. Seit einiger Zeit schaut man schon nach
einem neuen Mann aus , dessen Name lange vor
der großen deutschen Offensive in polittschen Krei-
sen genannt wurde : Briand . Es ist bemerkens¬
wert, was die „Gazette d « Lausanne"  über
die augenblickliche Lage schreibt: Die extreme Linke
hot in der Kammer sehr hefttge Angriffe gegen die
Offiziere des Generalstabes gerichtet. Clemenceau
hat sich zwar energisch verteidigt , aber seit einigen
Wochen macht sich ein« Bewegung zu Gunsten von
Aristide Briand geltend. Nicht, daß die äußerste
Linke eine so große Liebe für den einstigen lieber-
läufer hätte, aber Briand verfügt über eine gewisse
Geschmeidigkeit, die Clemenceau abgehl . Briand
wird gewünscht, seit sie die eiserne Hand Cleinen-
ceauS fühlen.

Belästigung englikcher Offiziere in 3*m «.
Die das „Berner Tagblatt " meldet , beurlaubte

England zur Beruhigung der Pariser Bevölke-
rung Offiziere dorthin , erreichte aber daS Gegen¬
teil. Die englischen Offiziere wurden auf den
Boulevards belästigt und für die schwere Nieder¬
lage verantwortlich gemacht. Das artete sowett
auS. daß man die Beurlaubungen  nach
Paris sperren mußte.

Schweiz.
Westschweizerische Unverschämtheiten.

Zürich, 18. Juni . Durch das Genftr Hetzblatt
La Suisse erfuhr man kürzlich, daß in allen schwei¬
zerischen Kantonen eine Petition zur Unterschrift
aufgelegt werde, durch welche der Bundesrat auf-
gefordert werden soll, die Abberufung des deutsch««
Gesandte« und des deuffchen Militärattachees in
Bern zu erwirken. Gegen diese Petttton hat eine
Reihe schweizerischer Blätter . au^ > solche der w.st-
lichen Schweiz, sofort scharf Stellung genommen.
Nunmehr hat der BundeSrat heute die Durchfüh¬
rung der Petition , den Druck, das Auflegen und
das Verbreiten der Unterschrifienbogen ftwie das
Sammeln der Unftrschrifien verboten.  Gegen
Zuwiderhandlungen werden ftbarfe Strafbesttm-
mungen angedroht, gegen Ausländer Landesver-
Weisung bis auf zehn Jahren . Die bereiis oufiie-
genden Unterschnftenbogen find von den Kantons-
regierungen sofort zu beschlagnahmen. Der De
Muß tritt sofort in Kraft . Gleichzeitig hat der
Bundesrat der Zeitung La Suisse in Genf wegen
der in ihren Nummern vom 10. und 11. Juni ge¬
gen den deutschen Gesandten und den deutschen
Militärattache « erschienenen Veröffentlichungen
eine ernste Verwarnung unter Androhung ihres
Erscheinungsverbotes erteilt . .

Schweden.
' Ausweisung englischer Agitatoren.
WB. Kristtania , 18. Juni . Reutermeldung.

Mr . Chambers  und Kapitän Tupper  vom
Verband der Seeleute wollten nach einer erftckg-
reichen Konferenz in Kopenhagen am 13. Juni nach
Schweden gehen, um mit den schwedischen See-
leuten über einen neuen internationalen Verband
zu verhandeln. Bei ihrer Ankunst in Gotenburg
wurden sie jedoch angewiesen, Schweden mit dyn
nächjftn Zug m verlassen . - —— -

Große Erfolge im Luftkrieg.
Berlin , 18. Juni . (WB.) Im Zusammenhänge mit,

unseren siegreichen Schlachten auf der Erde steigerte,
sich im Monat Mai der Kampf in den Lüften  zu
ungewöhnlicher Heftigkeit. Ueberlegene Verwendung
und höhere Tüchtigkeit brachten den deutschen Luftstreit-
kräften gegen einen zahlenmäßig stärkeren Feind Er-
folge von noch nie erreichter Grütze. Neben unseren
Jagdfliegern , die durch ihren rücksichtslosen Angriffs¬
geist deyr Feinde die Mehrzahl seiner schweren Verluste
beibrachten, find an unseren Erfolgen unsere Arbeits-
flugzeuge und Schlachtflieger in hervorragender Weise
beteiligt. Auch die Siegeszahl unserer Abwehrgeschütze
stellt eine Höchleistung dar. Im ganze« verloren unsere
Gegner durch unsere Kampfmittel 413 Flugzeuge und 27
Fesselballone; 223 dieser Flugzeuge blieben in unserem
Besitz; die andern wurden jenseits unserer Linien völlig
zerstört zum Absturz gebracht. An diesen Erfolgen sind
unsere Flieger mit 353,-unsere Abwehrgeschützemit 60
Flugzeugen beteiligt. Außerdem wurden 18 Flugzeuge
jenseits unserer Linien schwer beschädigt zur Landung
gezwungen, davon 12 durch unser Abwehrfeuer von der
Erde. Des weiteren sielen bei dem siegreichen Vordrin»
gen unserer Truppen an der Aisne und Marne zahl-
reiche feindliche Flugzeuge unversehrt oder beschädigt in
unsere Hand. Was der Luftmacht unserer Feinde autzerl
diesen nachweisbaren Verlusten durch die zahlreichen
Angriffe unserer Bombengeschwader, die im Monat Mai
über 800 000 Kg. Sprengstoff abwarfen , in seinen Flug¬
häfen an Schaden zugefügt ist, entzieht sich unserer
Feststellung. Die Ballone hielten stärkster feindlicher
Gegenwirkung zum Trotz engste Fühlung mit der kämp-
senden Truppe und erzielten in der Zusammenarbeit
mit ihr hervorragende Erfolge. Unsere Verluste
durch feindliche Einwirkung bettugen 185 Flug¬
zeuge,  von denen 109 jenseits unserer Linien verblie¬
ben und 28 Fesselballone.

Japaner und Amerikaner sollen Rußland retten.
Amsterdam, 18. Juni . Enalische Blätter wissen

zu berichten, daß gegenwärtig sowohl in Japan wie
in den Vereinigten Staaten für ein Eingreifen in
Rußland »kräftig geworben wird. Eine Meldung
der Times aus Tokio »oeist auf einen Aufsatz der
Hotschi Schimbun hin, der sich mit Eifer der Vor-
schlage annimmt , die Desttee, der belgische Gesandt«
in Petersburg , dieser Tage in Tokio por einer gro¬
ßen Zuhörerschaft dargelegt hat. Destrce führte
danach aus . das russische Volk verlange ernstlich da¬
nach, von Japan gerettet zu werde», und zwar
handle es sich um die gebildeten und besitzenden
Kreise Rußlands . Sie hielten es nickst für erfor-
derlich, daß Japan bis nach dem fernen europäischen
Rußland vordringe : es reiche vielmehr aus , wenn
ein japanisches Heer bis nach Mrttelsibirten Vor¬
stoße. Dann würde sich das europäische Rußland
zum Aufstand erheben und die Sowiets überwäl»
ttgen. Bliebe diese Hilfe aus . dann gäbe es für
diese russischen Kreise kein andres Rettungsmittel,
als Deutschland zu bitten, die zuchtlosen Sowjets
unter seine Fuchtel zu nehmen. In diesem Falle
würde Rußland zum Rang einer deuffchen Kolonie
herabsinken, und dann käme ein Eingreifen der
Verbandsmächte zu spät.

Ukraine.
Eine Besserung der Gesamtlage.

Berlin , 18. Juni . Me Nachrichftn der Entente¬
presse über Unruhen in der Ukraine sind tendenziös
aufgebauscht oder frei erfunden. Oertliche Unruhen
sind, wo immer sie bei der großen Ausdehnung des
Landes einmal vorgekommen sind, jedesmal mtt
Leichtigkeit unterdrückt worden. Das Land ist in
seiner Gesamtheit ruhig. Es ist ein« Besserung der
Verhältnisse eingetreten.

Rußland.
Der Kriegszustand ist Moskau.

Bafel, 19. Juni . Wie HavaS aus Moskau mel¬
det. wurden infolge der Erklärung des KriegSzi^
standeS in Moskau  durch eine Verfügung heS
Volkskommissars für den Krieg sämtliche bürgrr-
licheu Zeitungen verboten.

Su: Stal SofEttu vbttMtlen.
Ein Vorstoß bei Sovilla.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  19. Juni . Amtlich wird verlaut-

hart:
Der Südslügel der Heeresgruppe deS Feldmar-

fchalls vou B o r o e v i r erkämpfte in stetem Bor»
driugea neue Vorteile. Der Kanal Fosetta
wurde an einigen Punkten über sch ritten.  Der
Italiener setzt alles daran , unser Vordringen zu
hemmen. Auf enge» Räumen werden Gefangene
zahlreicher, zusammengewürfelter Verbände einge-
bracht. Heftige Feindangriffe , die «amentlich bei-
derseitS der Bah« Oderzo-Treviso mit großer
Zähigkeit geführt wurden, brache» unter chwerr«
Verlusten teils iu unserem Feuer , teils im Rah.
kampf zusammen.

Die Divisionen deS Grueralobersteu Erzher¬
zog Joseph  durchstießen bei Sovilla  am
Südfuße deS Montello mehrere italienische Linien.
Dir Zahl der Gefangenen erhöht sich.

An der Gebirgsfront waren die von unS am 15.
Juni genommenen Stellungen zwischen Piave und
Brenta und südöstlich von Äsiago abermals das
Ziel erbitterter Anstürme. Der Feind vermochte
ttoß großer Opfer nirgends Vorteile zu erreichen.
Auch auf dem Dosso Alto  stießen die Italiener
immer wieder vrrgebeus vor. Au der Tiroler West»
ftont harte Kämpfe.

Erzherzog Max im Granathagel.
Bozen, 19. Juni . Gelegentlich der Erstürmung

des Dosso Alto durch Abteilungen der Gruppe des
E rzher zo g s M ax am 16. Juni krepierte eins
Granate in unmittelbarer Nähe des Erzherzogs,
der infolge d.Luftdrucks einen schmerzhaften Defekt
im Ohr erlitt . Der Erzherzog führt sein Kom-
mando weiter.

V



:♦ Die Operationen in Palästina
feit Anfang 1918.

i.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Mit der Besetzung von Jerusalem am 9. Dezem¬

ber 1917 hatten die am 31. Oktober 1917 vor Birse-
ba und Gaza begonnenen Operationen der Englän¬
der ihren vorläufigen Abschluß gefunden.

In vielen Kämpfen und langen , hsiß-m Märschen
waren die Kräfte der englischen Divisionen aufge¬
zehrt worden, und als General Alle  n b y in den
Weihnachtstagen im Gebirgsgclände nördlich und
nordwestlich Jerusalems auf enffchwlsenen Wider¬
stand der Türken stieß, wußte dieser ebenio vor¬
sichtige wie zähe Führer , daß es Zeit war , die er¬
rungenen Vorteile zu befestigen und den Nachschub
zu organisieren , um im Fruhjayre seine ausgeruh¬
ten und frisch aufgefüllten Divisionen erneut einzu¬
setzen. Sein Entschluß wurde ihm sicherlich dadurch
erleichtert, daß Ende Dezember die Regenzeit ein¬
setzt, die oft bis weit in den März hinein a .chält u.
größere Operationen unmöglich macht, da schon nach
einigen Regentagen die Wege völlig versumpfen u.
die vielen Wadis , die man zuvor trockenen Fußes
durchqueren kann, zu tiefen und oftmals reißen¬
den Bächen und Flüssen anschwellen.

Ueber das vermutliche Ziel der Frühjahr3-
offensive in Palästina  hatte die Veröffent¬
lichung der Geheimdokumente  seitens der
Bolschewisten einige Klarheit verbreitet : die Hafcn-
plätze Haifa und Acka sollten englisch werden,
Syrien war Frankreich Vorbehalten. — Me An¬
wesenheit französischer Truppen in Jerusalem fand
ihre Erklärung.

Die Vorbereitungen der Engländer zur neuen
Offensive wurden im Winter mit großer Energie
gefördert . Me türkischen Bahnlinien wurden tme-
Lerhergestellt u. an das ägyptische Bahnsystcm an¬
geschlossen. An der Küste entlang wurde eine neue,
normalspurige Bahn erbarrt und bis nahe hinter
die Front des Küstenabschnittes geführt . Ein dich¬
tes Netz breiter Fahrstraßen entstand hinter der
ganzen Front , und unsere deutschen Flieger , die
trotz Regens und Kälte täglich über dem feindlichen
Gebiete ausklärten , hatten stets über neue Anlagen
des Feindes zu berichten.

Die englische Presse beruhigte ihr Publikum,
dem der Stillstand zu lange dauerte , mit dem Hin¬
weise. daß Nablus (das biblischeS i che m am
Berge Garizim in Samaria ) . int Frühjahr eine
leichte Beute für Allenbys Truppen sein werde.

Im Februar steigerte sich die beiderseitige Pa¬
trouillentätigkeit , wobei viele Gefangene in die
Hände unserer türkischen Bundesgenossen fielen.
Auch die Gefangenen wußten , daß nach der Regen¬
zeit Nablus (etwa 20 000 Einwohner ) und die
Bahnlinie westlich dieser Stadt erreicht werden soll¬
ten ; Dann wollte der Feind unsere Kustenfront
aufrollen und durch die weite Ebene von Afule auf
Mtmaskus marschieren.

Die neuen feindlichen Operattonen wurden durch
einen Vorstoß».auf I e r icho w und den Jordan-
Brückenkopf eingeleitet . Mesem Stoße wichen die
türkischen Truppen planmäßig aus , und der Eng¬
länder , der die Sicherung seiner rechten Flanke auf
so leichte Weise erlangt hatte , sah nun schon die
Früchte der neuen Offensive  winken.

Diese setzte am 9. März mit starken Kräften bei¬
derseits der Sträße von Jerusalem nach Nablus
ein. Nach heißem, ivechselvollen Ringen um den
Tell Asur blieb ztvar die beherrschende Höhe schließ¬
lich in der Hand des Feindes , dieser hatte aber den
örtlichen Vorteil auch teuer genug bezahlen müssen,
und seine Reserven .waren schon verausgabt , als er
die Früchte seines taktischen Erfolges ernten
wollte.

Sie b li eb en ih m v ersa  gt ! Der Geist der
türkischen Truppen hatte sich erheblich geändert.
Die kritischen Tage des Rückzuges im November u.
Dezember waren vergessen, und die englischen Ge¬
fangenen konnten ihr Erstaunen nicht verbergen
über dieses Wiedererstarken der Kampfkraft und
der Kampffreudigkeit eines Feindes , den sie im
Geiste schon am Boden liegen sahen.

War der Durchbruch auf Nablus dem Englän¬
der also mißlungen , so wollte er nunmehr sein Ziel
auf andere Weise zu erreichen suchen.

Heimlich versammelte er starke Kräfte am Jor¬
dan , die er in der Nacht vom 22. zum 23. März
überraschend auf das Ostufer des Flusses warf , wo¬
bei er sich gegen an Zahl stark unterlegene Siche¬
rungstruppen den Eingang ins Gebirge des Ost-
jordanlandes erzwang. Salt fiel am 25. März in
Feindeshand , und australische Kavallerie streifte
nun gegen die Hedschasbahn. Fiel A m a n, so wa-
retf die weiter südlich stehenden türkischen Kräfte

Der SchLangenrirrg.
Roman von M. Hohenhofen.

19) (Nachdruck verboten.)
„Grrt ! Wir haben nur um Aufschluß darüber

zu fragen , wo Sie gestern abend gegen sieben Uhr
gewesen sind."

„Ich habe einen Spaziergang gemacht durch
verschiedene Straßen , ohne für jede die genaue Zeit
meiner Anwesenheit dortselbst angeben zu können."

„Kamen Sie dabei auch auf den Ratswein¬
berg?"

„Ja !"
„Wissen Sie die Zeit anzugeben?"
„Nein ."
„Können Sie gegen sieben Uhr dort oben ge-

ivesen sein?"
Heinz Wesenkamp hatte noch nichts von Unruhe

verraten : er antwortete mit der Gleichgültigkeit
eines Menschen, der sich der entscheidendenBedeu¬
tung seiner Entgegnung nicht bewußt erscheint.

„Gewiß !"
Diese Zusicherung überraschte Kommissar Mer-

tens , aber deshalb blieb er immer noch überlegen.
„Haben Sie dabei in der Villa Steinbrecher ei¬

nen Besuch gemacht?"
„Liegt diese zunächst der Weitcherggasse?"

„Nein . Wie hätte ich dazu kommen sollen, in
einem mir völlig fremden Hause Besuch zu
machen?"

„Wissen Sie nicht, was an dem vergangenen
?lbend dort oben geschehen ist?"

„Nein . Was ist denn gewesen?"
Die Frage überging der Kommissar absichtlich

und setzte sein Verhör fort:
„Haben Sie noch keine Zeitungen gelesen?"
„Sie sehen, daß ich draußen ein Mitkämpfer

war und deshalb lese ich nur die Kriegsnachrichten."
Mese Ruhe , diese Beherrschung, die auch Max

Hallein überraschte, trieb Kommissar Mertens da¬
zu» eine Entscheidung gewaltsam herbeizuführen.

' „Wenn nun aber Aeugen behaupten, daß Sie

abgeschnitten, und der Feind wollte dann, wie die
Aussagen der Gefangenen bestätigen, auf Dera vor-
stoßen, um durch Muck auf die linke türkische
Flanke die türkischen Armeen aus Gebirge und
Küstenabschnitt herauszumanövrieren und ihnen
nach Möglichkeit die Rückzugsstraße nach Damas¬
kus zu verlegen.

Ein groß angelegter Plan , dessen erster Abschnitt
— der gelungene Uebergang über den Jordan —
bei den Engländern freundliche Aussichten erweckt
hatte . Aman lag nur noch wenige Kilometer ent¬
fernt , und ein voller Erfolg schien ihnen diesmal
beschielten!

Da prallten die Londoner Regimenter der 60.
Infanterie -Division und die australischen Reiter
auf eilig aufgeworfene Gräben . Hunderte der
Angreifer  wurden von den türkischen und
„deutschen"  Maschinengewehren dahingerafst.
Frische Reserven wurden vom Feinde in den Kampf
geworfen : es half nichts. Trotz zahlemnäßiger
Üebermacht mußte der Feind weichen, und Türken
und Mutsche nahmen gemeinsam die Verfolgung
auf und warfen ihn über den Jordan zurück.
_ (Schluß folgt.)

Lanstagsverharr-lungen.
Abgeordnetenhaus.

Berlin, 18. Juni.
Am Ministertische: Finanzminister Dr . Hergt.
VizepräsidentDr. Lohmann  eröffnet die Sitzung.
Der Gesetzentwurfüber die Erweiterung des Stadt¬

kreises Dortmund wird in zweiter und dritter Beratung
ohne Erörterung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung der Gesetzentwurfs
über die Erhöhung der Tagegelder bei Dienstreisen der
Staatsbeamten . Der Gesetzentwurf wird in zweiter u.
dritter Beratung angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrages der verstärkten
Staatshaushaltskommission auf Annahme des Entwur¬
fes eines Abänderungsgesetzeszu dem Gesetz betreffend
die Errichtung einer Zentralstelle zur Förderung des
genoflenschaftlichen Personalkredits vom 31'. Juli 1895.
Nach dem Entwurf soll das Grundkapital her Zentral¬
genoffenschaftskaffe um 75 Millionen Mark auf 125 Mil¬
lionen Mark erhöht werden. Angenommen wird ein
Antrag Lüdicke lfreik.), wonach das Grundkapitalum 59
Millionen Mark erhöht wird. Mit dieser Aenderung
wird der Gesetzentwurf angenommen.

Hierauf wird die Beratung des Haushalts des In¬
nern fortgesetzt in Verbindung mit dem Antrag Fuhr¬
mann und Genoffen auf Sicherstellung des Rechtes der
Staatsbeamten zur politischen Betätigung.

Die Kommissionbeantragt, den Antrag in folgender
Form anzunehmen: Die Staatsregierung zu ersuchen,
eine Verfügung zu erlaffen, durch die das den Staats-
bramten zustehende Recht der politischen Betätigung
sichergestellt, ihnen jedoch untersagt wird, innerhalb der
Diensträume oder auf dienstlichem Wege oder sonst durch
Ausnützung der Dienstgewalt zur Betätigung für poli¬
tische Vereinigungen oder Parteien aufzufordern.

Abg. Linz (Zentr .) : Der Auffaffung des Ministers
über die politische Betätigung der Beamten und ihre
Verhalten zu den Parteien stimmen wir zu. Gegen
die Unterscheidung zwischen nationalen und nichtnatio¬
nalen Parteien müssen wir Einspruch erheben. Der
Schuh der großstädtischen Bevölkerung gegen Gefahren
für Leben und Eigentum ist eine der dringendsten Auf¬
gaben der Staatsverwaltung geworden. Bei der Ver¬
waltungsreform sollte nicht nur von oben reformiert
werden. Man sollte auch an den Kreisen und Land¬
räten nicht vorübergehen.

Der Redner bespricht dann die Fragen der StaatS-
aufficht über die Gemeinden sowie Paritätsfragen . Habe
man daS große Schuldbuch des Kulturkampfsvernichtet,
so dürfe konfessioneller Unfriede nicht in Gesetzen- wie
eine ewige Krankheit vererben.  Man heische keine
Sühne für Vergangenes, aber Gerechtigkeit für die Zu¬
kunst. (Beifall im Zentrum.)

Abg. v. Lüdicke (steik .) bringt die Kosziuschko-
Feier  in Warschau zur Sprache.

Minister des Innern Dr. DrewS:  Was die Be¬
schwerden über daS Vereinsrecht betrifft, so bin ich für
alles verantwortlich, was die ZivilbehördenauS eigener
Initiative tun. Was sie aber auf Anordnung der Mili¬
tärbehörde tun, entzieht sich meiner Einwirkung. ES
hat sich bei den Militärbefehlshabern die Praxis her¬
ausgebildet, daß sie öffentlich-politische Versammlungen
nicht zulaffen, um eine Beunruhigung in der Bevölke¬
rung zu vermeiden. Ausnahmen sind gemacht worden,
wo eS sich um öffentliche Wahlen handelt. Was den
Bund der Kriegsbeschädigten und der
Kriegsteilnehmer  betrifft , so hatte ich nach den
mir gemachten Mitteilungen den Eindruck, daß die Or¬
ganisation das Ziel verfolge, die Teilnehmer in daS par¬
teipolitische Fahrwasser zu lenken. Die Kriegervereine
haben sich iftt allgemeinen neutral verhalten. Die Par¬
teien, die auf dem Boden des Vaterlandes stehen, sollen
nicht beschränkt werden. Unser Volk hat sich im Kriege
in hohem Maße als opferwillig gezeigt. In den Volks¬
küchen und Krankenhäusernarbeiten Frauen besserer
Stände . (Beifall .)

Bei der Kosziuschko-Feier in Warschau sind leider
Störungen vorgekommen, die die deutsche Bevölkerung
tief verletzen mutzten. Die Folge wird sein, daß der¬
artige öffentliche Feiern während der Kriegszeit v e r-

gesehen wurden , wie Sie in jenes Haus eingetreten
sind?"

„Mnn müssen sich diese geirrt haben."
„Wenn sogar noch behauptet wird, daß Sie

später über die Gartenmauer geklettert sind?"
„So ist das der nämliche Irrtum ."
„Sie sind sehr gut vorbereitet ! Ms hat wohl

der Brief bewirkt, den Sie von Fräulein Stein¬
brecher erhielten ?"

Die Augenlider Heinz Wesenkamp senkten sich
etwas , daß die Augen kleiner erschienen.

,̂ ?ch weiß von keinem Briefe."
M kniff Kommissar Mertens die Lippen zu¬

sammen; er erkannte, daß er mit einem Gegner zu¬
sammengetroffen war , der sich nicht so leicht fangen
ließ. Er schwieg, als suchte er einen neuen Weg.

M meldeten sich von der Türe her die Sfimme
des Kriminalbeamten Max Hallein.

„Mnn hätten Sie aber nicht nur den Brief in
die Tasche stecken sollen, sondern auch den Briefum¬
schlag, den Sie dort hinter sich auf den Boden fallen
ließen."

Sofort drehte sich Heinz Wesenkomp um, und
blitzschnell bückte er sich nieder.

M erkannte er die List, aber zu spät.
Wieder meldete sich die schweratmendeSfimme

von Max Hallein:
„Wenn ich mich nicht irre , beherrschen Sie sich

doch nicht genug. Wie konnten Sie sich nach einem
Briefumschlag bücken wollen, wenn Sie doch gar
keinen Brief erhalten haben?"

So hatte Max Hallein gesiegt.
Und Heiuz Wesenkamp konnte keine Antwort

geben.
Kommissar Mertens trat jetzt dicht vor ihn hin

und erklärte dabei mit scharfer Sfimme:
„Sie werden erkennen, daß Sie sich nun selbst

verraten haben. Gewalt werden Sie wohl in
Ihrem eigenen Interesse nicht herausfordern . Ich
ersuche Sie also, den Brief herauszugeben , damit
ich nicht zur Gewaltanwendung gezwungen bin."

Ein kurzes Zögern folgte. Was sollte Heinz
Wesenkamp beginnen ? MS verweigern, was ihm

boten  werden. Bei den DienstaufwandSentschädlgun-
gen der Landräte sind aus Gründen der Kriegsnotwen¬
digkeit Ueberschreitungendes Etatstitels vorgekommen.

Abg. Cassel (Vpt .) wünscht, daß den Beamten das
Recht ihrer politischen Betätigung gewahrt werde. Er
wendet sich gegen die Erlasse amtlicher Stellen zu Gun¬
sten der Vaterlandspartei. Ein Vertagungsantrag wird
abgelchnt.

Abg. Hoffmann (U .-S .) verbreitet sich über die
Wahlrechtsvorlage und behandelt in längeren Ausfüh¬
rungen den Streik im Januar.

Die Sitzung wird vertagt. WeiterberatungMittwoch
um 11 Uhr.

Die österreichischen Erfolge.
Wien, 17. Juni . Aus dem Krikgspressequar-

tter wird gemeldet:
Was der erste Tag der entsetzenden Offensive

an der Südwestfront unserer braven Truppen an
Erfolgen brachte, wurde auch gestern allen verzwei¬
feltet Anstrengungen des Gegners zum Trotz
teils behauptet , teils unbeeinflußt durch alle Be-
schtverlichketten der ungünstigen Witterung , weiter
ausgebaut . Ms Westufer der Piave , von den be¬
herrschenden Höhen des Montello bis hinunter
ans Meer , war der Schauplatz erbitterter
Kämpfe,  in deren Verlauf sich unsere dort ope¬
rierenden Armeen in den Besitz weiteren
feindlichen Geländes  und dadurch einer
größeren Sicherheit aller bisher errungenen Er¬
folge setzten. Sowohl der Raumgewinn rm Ge¬
biete des Montello , wie auch westlich von San
Dona , die Einnahme des vii lumstr.ittenen Cavo
Sile , sind die ersten Früchte des mit so unver¬
gleichlicher Schnelligkeit tmd durchschlagendem Er¬
folg unternommenen Flußüberganges , der für die
Italiener ebenso überraschend wie bedrohlich ist
utid ttns einen Ausblick für alle iveiteren Möglich¬
keiten eröffnet . Daß bei Fagore eine einzige
Sturmpatrouille eines Infanterieregiments 700
Mann und neun Offiziere verschiedenerRegimen¬
ter zu Gefangenen machte, gibt einen zutreffenden
Beweis , wie sehr durch die Wucht unseres Angrif¬
fes die Verbände des Gegners in Verwirrung ge-
raten sein müssn und ein schönes Bild von dem
prächtigen Offensivgeist unserer Truppen.

Auch während des gestrigen Tages blieben alle
beiderseits der Brenta  errungenen Erfolge fest
in den Händen der österreichisch-ungarischen Trup¬
pen. Kein Fuß breit Boden  in dieser wild-
zerklüfteten Gebirgslandschaft, wo jeder Schritt
nach vorwärts von nicht zu unterschätzender Beden-
tung ist, konnte der zähen Verteidigung der alpen¬
ländischen Regimenter entrissen werden. So schlos¬
sen sich die Erfolge des zweiten Kampftages wür-
dig den vorausgegangenen Ereignissen an.

Ocsterreich-Angarn.
Die Polenfrage und das Bündnis.

Wien, 17. Juni . Zu der immerhin auffälligen
Auslastung der „Neuen Freien Presse" über den
organischen Zusammenhang zwischen der Lösung
der Polenfrage und dem Waffen- und Wirfichafts-
bündnis der Mittelmächte ist zu bemerken, daß an
dem Wortlaut dieser Auslassung eigentlich nichts
Anfechtbares ist, da an und für sich das Deutsche
Reich auf dem gleichen Standpunkt steht. Eine
Lösung der Polenfrage muß u n b e d i n gt
gesunden  werden , sonst hängt das ganze
Bü n d n i s in der L u f t. . Welche Lösung zustande
kommt, ob die sogenannte austro-polnische oder die
jetzt von Deutschland bevorzugte, das mag dahin¬
gestellt bleiben. Sollte die österreichis<A Auf¬
fassung dahin gehen, daß ohne austro-polnische
Lösung das Bündnis nicht geschlossen wird, so
könnte dem eine deutsche Auffassung entgegentreten,
die mit einer austro -polnischen Lösung ein Bündnis
mit Oesterreich für unmöglich hält . Bekanntlich
sehen sehr einflußreiche Kreise in dieser Lösung
nichts anderes als die Annexion Oesterreichs durch
die Polen und wessen sich Deutschland von einem
solchen Oesterreich zu versehen hätte, ist nach dem
jüngsten Verhalten der Polen selbst in inneröster-
reichischen Fragen kaum zweifelhaft. Auf keinen
Fall steht die Frage so, daß nun die austro-polnische
Lösung durch irgendtvelche Drohung gegen Mutsch¬
land erzwungen werden könnte. Das Interesse
an einem engen Ausbau und an einer Verfiefung
des Bündnisses ist für Oesterreich mindestens eben¬
so stark wie für das Mutsche Reich- Es wäre eine
schlechte Taktik einer Negierung , den Abschluß die¬
ses Bündnisses von irgendwelchen Bedingungen ab¬
hängig zu machen, zumal von solchen, für die selbst
in Oesterreich nur in besfimmten Kreisen Begeiste¬
rung herrscht. Es wurde dem Grafen B u r i a n
bei seinem neuerlichen Amtsantritt nachgerühmt,
daß er in der Zwischenzeit die engen Beziehungen

dann trotzdem abgenommen werden konnte? Ver¬
schlimmerte er dadurch seine Lage nicht noch mehr?

Aber Heinz Wesenkamp verlor nichts von seiner
Ruhe.

Er griff in die Tasche und überreichte wortlos
den Brief : er konnte jetzt ja nichts anderes tun , als
sich dem Unabänderlichen fügen.

Kommissar Mertens nahm den Brief , den er
rasch überflog : dann blickte er auf und ftagte:

„Leugnen Sie jetzt immer noch, in der Villa
Steinbrecher gewesen zu sein?"

„Nein ."
„Sie haben den Brief dock schon gelesen?"
„-vIv. i
„Was haben Sie darauf zu antworten ?" ! i
„Ich habe die Tat nicht begangen."
„Warum enlflohen Sie dann über die Garten¬

mauer ?" forschte der Kommissar weiter.
„Ich kann daraus nicht antworten ."
„Aber Fräulein Steinbrecher selbst klagt Sie

der Tat an , wenn sie dabei auch jede Entschuldig,
ung für Sie geltend machen will. Was haben Sie
daraufhin anzugeben?"

„Ich habe Siegbert Steinbrecher nicht getötet !"
„Wer denn?"
„Ich — ich muß auf alle weiteren Fragen die

Aussage verweigern ."
„Mnn werden Sie auch die Folgen tragen

müssen. Jedenfalls muß ich Ihre Verhaftung we¬
gen dringenden Verdachts eines,Verbrechens des
Mordes oder des Totschlages an' Siegbert Stein¬
brecher anordnen . Ich darf wohl annehmen, daß
Sie uns folgen, ohne durch zwecklosen Widerstand
Ihre Lage noch mehr zu verschlechtern."

„Ich weigere mich nicht."
Mnn nahm Heinz Wesenkamp die alte , feld¬

graue Mütze, die er schon in den erbitterten Kämp-
fen gegen die Engländer bei Apern getragen hatte,
d.e ihm auch bei den Kämpfen in den Karpathen
ein Begleiter gewesen, die sogar die Spur einer
Kugel aufwies , und folgte den beiden Kriminal¬
beamten.

Er , der für das Vaterland so oft sein Leben ein-

- : . 1 -ifeaa. :aüfeati L- -

zum Müffchen Reiche und den Wert glatter Der-
Handlungen mit den Bundesgenossen anders einzu-
schätzen gelernt habe als während seiner erste»
Amtszeit . Die inspirierte Auslassung der „Neuen
Freien Presse" scheint diese Auffassung nicht zu be-
stäfigen. (Franks. Ztg .)

Die Wiener Nahrungsmittelversorguug.
Wien, 18. Juni . In der heutigen Beratung

der Obmänner des Gemeinderats und der Par¬
teien berichtete dev Bürgermeister Weißkirchner

über die Kürzung der Bwtquote in Wien, sowie
über die Vorsprache beim Ministerpräsidenten u.
beim Ernährungsminister , die aber ohne Erfolg
geblieben sei. In der anschließenden Debatte
trmrde das Verlangen gestellt, daß die Regierung
sofort neuerliche Verhandlungen mit Ungarn und
Teuffchland pflege, mit Deutschland insbesondere
in der Richtung, daß es, wenn schon nicht mit
Mehl, so doch mit Kartoffeln aushelfe . Auf Antrag
des Bürgermeisters wurde die Absendung von De¬
peschen an den ungarischen Ernährungsminister,
an den bayerischen Ministerpräsidenten und di»
deutsche Reichsregierung beschlossen, in denen wei¬
tere ausreichende Emfuhvm von Altkartoffeln,
insbesondere aus Bayern , erbeten werden.

WB. Wien, 18. Juni . Mr Minister für Volks-
eimährung Paul ist gestern abend nach Berlin ab¬
gereist, um dort dtt Verhandlungen in der Auge-
legenheil seines Ressorts zu führen.

Berlin , 18. Juni . Im Wiener Gemeinderat
ist mitgeteilt worden, daß die Kürzung der Brot-
ration darauf zurückzuführen sei, daß Mutschland
vertragliche Abmachungen nicht eingehalten habe.
Demgegenüber ist festzust stlen, daß Deutschland
keinerlei Zusichertingen geinacht hat, Oesterreich
aus seinen eigenen Vorräten Brotgetreide abzn-
geben. Daztt ist Detttschland nicht in der Lage,
sonst hätte es nicht seine eigene Brottation herab¬
zusetzen brauchen. Dagegen sicht die Aufbringung
der Getreidelreferungen  aus der Ukraine
unter deuffcher Leitung , und danach sollte Oester¬
reich einen bestimmten Antvil an den Lieferungen
erhalten . Diese Zttsage konnte allerdings in den
letzten Wochen nicht gatiz gehalten werden infolge
von Schwierigkeiten, die nicht die Schttld Mutsch¬
lands sind. Mutschland hat im Gegenteil Oester¬
reich bei der Belieferung mit ukrainischem Ge¬
treide das größte Entgegenkommen bewiesen.

Anmerkung des Wolffbüros : W) ' tvir von zu¬
ständiger Seite erfahren , ist die Slbgabe von Brot-
getreide aus deutschen Beständen ausgeschlossen.

Akraine.
Was unsre Truppen in der Ukraine geleistet

haben.
Berlin , 18. Juni . Aus der Ukraine wird be¬

richtet, daß von unfern Eisenbahntvuppen Ge¬
waltiges geleistet worden ist. Unftr Vormarsch
durch die Ukraine bis Rostow hat in 79 Tagen
rund 1200 Kilometer zurückĝ legt, das ist nur
durch die Benutzung der Eisenbahnen möglich ge¬
worden. Trotz der Versuche der Bolschewiken, durch
das Z -rstören der Eisenbahnen den Vormarsch zu
verzögern, haben es unsre Truppen immer wieder
verstanden, den Schienenweg rechtzeitig fahrbar
machen. Unsre Truppen haben bis Anfang Juni
82 Brücken wrederhergestellt und weitere 40 Brül¬
len werden bis Ende dieses Monats fertig lein
so daß d"r Hauptstrang des deuffchen Armeeraum?
wieder betriebsfertig gemacht ist. Der deuffchen
Armee ist es auch zu verdanken, daß die große
Explosionskatastrophe an Kijew leichter vorbeiqe-
gangen ist. Es sind 30 Waggon Fensterglas nach
Kijew gesandt worden, so daß die entstandenen
Schäden nahezu beseitigt sind.

WB. Kijew, 17. Juni , Der deutsch? und der
österreichisch-ungarische Botschafter Unterzeichneten
heute gemeinschaftlichmit dem ukrainischen Mini-
sterpräsidenten ein Abkommen über die Einrich¬
tung eines ukrainischen Nahrungsmittelrates , der '
für das ganze Gebiet der Ukraine einheitliche die ;
Aufbringung der Nahrungs - und Futtermittel
zu regeln und die Versorgung der in der Ukraine
stehenden Truppen , Städte und Industriezentren ’
der Ukraine sowie die Ausfuhr nach den Mittel¬
mächten zu übernehmen hat.

Kriegsgerichtein Irland.
Berlin , 18. Juni . Me „B. Z. am Mittag " mel¬

det aus Genf von gestern: Eine Londoner Havas-
nachricht besagt, daß in 14 irischen Graf¬
schaften  der verschärfte Kriegszustand verkündet
worden ist. Die ordentlichen Gerichte werden auf-
gehoben und Kriegsgerichte an ihrer Stelle ein¬
gesetzt.

gesetzt hatte, wurde nun wie ein Mörder fortge¬
führt . Und er selbst war zum Schtveigen verur¬
teilt.

Maußen im Korridor stand Frau Frieda Wesen¬
kamp. Als sie sah, daß Heinz mit den beiden kam,
da erkannte sie auch, daß hier etwas geschehen war,
das sie erschrecken mußte. In ihren Augen flackerte
die Angst, und bei ihrer Frage zitterte die Stimme:

„Heinz was bedeutet das ?"
„Mutting , nichts, ein Jrrtruml Ich werde bald

wieder hier sein."
„Warum " — und ihre Blicke streiften über die

beiden Kriminalbeamten hin — „warum führen sie
dich mit ?"

„Frage nicht!"
„Doch! Ich kann sonst keine Ruhe haben. ES

quält mich viel mehr, wenn ich so in Ungewißheit
bin. Warum willst du es mir verschweigen?"

„Ein Zufall läßt mich einer Tat verdächtig er¬
scheinen."

„Und und welcher?"
Mr atemlose Ausdruck größter Angst sprach auS

ihrem Gesichte: das Ahnen von etwas Schrecklichem
lag in ihrer behenden Stimme.

„Ich soll Siegbert Steinbrecher - "
Er hatte den Satz nickst vollendet; aber Frau

Frieda Wesenkamp hatte ihn verstanden.
„Mein Gott ! Gerade dich mußte es treffen,

dich —"
„Sfill , Mutttngl Ich habe die Tat nicht be¬

gangen."
Tonlos und völlig gebrochen gab sie ihm Ant¬

wort:
„Das weiß ich so gut wie du."
„Ich werde wiederkommen."
Mnn riß sich Heinz Wesenkamp gewalffam Io0

und ging den beiden bisher wartenden Kriminal-
beamten voran : er schaute nicht mehr zurück.

(Fortsetzung folgt.)
,,Vi

_ .



Die Leerung von Paris.
Tie „33. Z. a.  M ." meldet aus Genf : Der Ver¬

teidigungsausschuß von Paris beschloß, d»e Bevöl¬
kerung der Vorstädte von Paris  fortzu-
schaffen und sie nach dem mittleren und südlichen
Frankreich abzuschieben, wo ihr Wohnstätten zur
Verfügung gestellt werden.

Rumänien.
Die Eröffnung des rumänischen.Parlaments.
WB. Bukarest, 18. Juni . Aus Jassy wird ge¬

meldet : Me heute im Jassyer Nationaltheater er¬
folgte Eröffnung des Parlaments  ver-
lief in durchaus ruhiger und würdiger Weise. Die
Königin und die Prinzessinnen waren zur Feier
nicht erschienen u. die Vertreter des diplomatischen
Korps hatten keine Einladung erhalten . Als der
König, der bei seinem Erscheinen von den Volks¬
vertretern lebhaft begrüßt wurde, beim Verlesen
der Thronrede sagte, daß die Verlängerung des
Widerstandes die vollkommene Erschöpfung der
Kräfte des Landes herbeigeführt haben würde, und
daß Rumänien den Frieden  abgeschlossen habe,
der sich ihm als eine Lebensbedingung  auf¬
gedrängt habe, brachen die Kammern in einen meh¬
rere Minuten währenden Beifalls  st urm  aus.
Mit gleich stürmischen und langanhaltenden
Kundgebungen wurde die Stelle ausgenommen, in
der von der Angliederung Bessarabiens
an das Mutterland die Rede ist, und auch die Worte
von der Wiederaufnahme der f r ü h er n F r e u nd-
scha f t zu den Mächten, mit denen der Friede ge¬
schlossen wurde, fanden B e i f a l st

Me Alandsinscln solle» finnisch bleiben.
Kopenhagen, 18. ?tuni . Nach einer Meldung

aus Helsingfors beröffcntlirfit Hufvudstadsbladet
einen Aufsatz über die Alandsfrage , worin es heißt,
man könne anscheinend sowohl in Schweden als
auch auf den Alandsinseln nur schwer begreifen,
daß die Inselgruppe finnisch sei und bleiben würde.
Das Ueberreichen von Adressen an die schwedische
Regierung und Entsenden von Abordnungen nach
Stockholm müßten als unfreundliche Handlungen
gegen Finnland bezeichnet werden. Die Bevölke¬
rung der Inseln müsse nun loyal ihre Zusammen¬
gehörigkeit mit Finnland anerkennen und nicht ihre
Kräfte in hoffnungslosen Abtrcnnungsvcrsuchen
vergeuden. Diese schadeten nicht nur den Interessen
der Aländer . sondern auch der schwedischen
Sache in Finnland.  Man müsse hoffen, daß
man auch in Schweden alle Hoffnungen auf die
Losreißung der Alandsinseln von Finnland auf¬
gebe.

Deutschland.
* I « dem neuen Gesetz gegen die Steuerflucht

ist mit der darin enthafienen Strafandrohung der
Entziehung der Staatsangehörigkeit (neben Ge¬
fängnis u. Geldstrafe) eine außerordentliche Maß¬
nahme vorgesehen, wie sie Mutschland bisher nicht
kennt, und wie sie nur durch die Zeit erklärt wird.
Sie wird voraussichtlich auch in anderen Staaten
zur Anwendung gelangen. Der Verlust der Staats-
angehörigkeit soll auch die Familie des Steuer¬
drückebergers, also Ehefrau und Kinder , treffen.
Das bedeutet also, daß den letzteren jede Laufbahn
im bisherigen Heimatlande abgeschnitten wird, daß
die ganze Familie vor der Möglichkeit steht, als
Ausländer ausgewiesen zu werden. Und es wird
kein anderer Staat da sein, der sie mit offenen
Armen empfängt. Wer trotzdem dort Unterschlupf
suchen will, wird vom Regen in die Traufe kom¬
men. Das erscheint hart ; aber die Zeiten zwingen
wohl dazu.

* Stettin , 18. Juni . Eine große Kundgebung
der Vaterlandspartei Pommerns , in der als Red¬
ner Großadmiral Tirpitz , Hormann
(Bremen ), Pfarrer Reichardt (Saarbrücken)
auftraten , entbot dem Kaiser Gruß und Glück-
wünsche. Sie begrüßte Hindenburg  als des
deutschen Volkes neuen Marfchall Vorwärts , und
bat eindringlichst den Reichskanzler, dafür zu sor-
gen, daß der siegreichen Stoßkraft des Heeres die
Stoßkraft der Diplomafie entspreche.

Kapitalabfirrdnrrg für Militär¬
personen.

Berlin , 19. Juni . Das neue Kapitalabfin-
dungsgeseh,  das dem Reichstage zugegangen ist,
schließt sich an das bestehende eng an . Es dehnt dieses
aus auf die Personen der Unterklaffen des Reichs-
Heeres, der Marine und der Schutztruppen, die aus An¬
laß anderer Kriege als des gegenwärtigen Anspruch auf
Kriegsversorgung haben. Das Kapitalabfindungsgesetz
für Offiziere  besagt in seinen Hauptbestimmungen:

8 1. Offiziere , Deckoffiziere, obere Beamte und die
den oberen Beamten gleichzuachtendenPersonen , die auf
Grund des Offizierpensionsgesetzes oder der ehemaligen
Militärpensionsgesetze Anspruch auf Kriegsversorgung
haben, können aus ihren Antrag zum Erwerb oder zur
wirtschaftlichen Stärkung eigenen Grundbesitzes nach
Maßgabe der folgenden Vorschriften durch Zahlung ei¬
nes Kapitals ab gefunden  werden . Das gleiche
gilt für die kriegsversorgungsberechtigten Witwen
dieser Personen , für die Wiwen der in § 35 des Offi-
zierpensionsgesehes ernannten Personen , jedoch nur in¬
soweit, als diesen der Offiziersrang verliehen wor¬
den ist.

ß 2. Eine Kapitalabfindung kann bewilligt werden,
wenn : 1. die Versorgungsberechtigten das 21. Lebens¬
jahr vollendet und das 55. Lebensjahr noch nicht zurück¬
gelegt haben. Ausnahmsweise kann die Abfindung auch
nach dem 55. Lebensjahr gewährt werden : 2. der Ver-
sorguugsanspruch anerkannt ist ; 3. nach Art des Ver¬
sorgungsgrundes ein späterer Wegfall der Kriegsver¬
sorgung nicht zu erwarten ist; 4. für eine nützliche Ver¬
wendung des Geldes Gewähr besteht. Hält die oberste
Militärverwaltungsbehörde eine nützliche Verwendung
des Geldes nicht für gewährleistet, so ist dem Antrag¬
steller vor der Entscheidung schriftlich Kenntnis von den
Gründen und Gelegenheit zur Aeußerung zu geben.

8 3. Die Kapitalabfindung kann die Kriegszülage,
zwei Drittel der VerstümmelungSzulage , die Tropenzu¬
lage in Höhe der Kriegszulage und die Bezüge der
Witwen in Höhe der Hälfte der in 8 25b Nr . 1 bis 3
des Militärhinterbliebenengesetzes vorgesehenen Sätze
oder einen Teilbetrag dieser Versorgungsgebührnisse
umfassen.

8 4. Die Abfindung ist auf die für einen Zeit¬
raum von 10 Jahren  zustehenden Versorg-
ungsgebühr nisse  beschränkt . Als Abfindungs-
summe wird das Achtfache des Jahresbetrages dieser
Versorgungsgebührniffe bezahlt. Der Anspruch auf die
Gebührnisse, an deren Stelle die Abfindungssumme
tritt , erlischt für die Dauer von 10 Jahren mit dem
MaufdesMonats ^in d̂em̂diê AuszMungeffolgü^

Lokales.
Limburg , 20. Juni.

, — Auszeichnung.  Dieser Tage traf im
Kloster Marienborn der Pallotfinerinnen aus Ber¬
lin das Kriegsverdienstkreuz für die Oberin der
Pallotfinerinnen in Jaunde (Kamerun ), Schwester
M . Pankratia  ein . Die Leitung des Kolonial¬
amtes wollte damit die bedeutende Hilfsarbeit der

l .-..höfischen Misstonsschwesternanerkennen, die die¬
selbe.-. während des Kameruner Kolonialkrieges
unter Leitung ihrer Oberin in Jaunde leisteten.
Schwester Pankratia ist seit ihrer Entlassung aus
der Gefangenschaft nunmehr fast zwei Jahre in der
Pflege der ansteckend kranken Soldaten in der
hiesigen Baracke des Reservelazarettes tätig.

— Gymnasium.  Gestern fand am hiesigen
Gymnasium die sogenannte Not - Reifeprü¬
fung  für die zuni Heeresdienst einberufenen
Primaner  statt . Es haben das Examen bestan¬
den 4 Schüler : die Primaner Völling und
Falken  st ein  aus Limburg , P e t schu l l aus
Diez und Schönwetter  aus Staffel . Außer
den Genannten verlassen iwch 10 andere
Schüler  die Anstalt , die zum Heeresdienst einbe¬
rufen sind, um dem Rufe des Kaisers zu den Fah¬
nen zu folgen.

:= > Die Honig <engebnisse  in diesem
Jahre bleiben hinter den vorjährigen weit zurück.
Mitte Juni im Vorjahre hatten die Bienen mehr
als die doppelten Erträge . Auch mit Schwärmen
steht es gering . Die kalte Witterung trägt die
Schuld daran . Durch die Raps - und Obstbaum¬
blüte hatten Heuer die Völker einen guten Ein-
ttag , der aber durck) die jetzige trockene Sommer¬
kälte hintan gehalten wird.

— D i c Erdbeerencrnte  ist infolge der un¬
günstigen Witterung weit schlechter ausgefallen , als im
Vorjahr . Wenn sich hieraus auch die geringe Zufuhr
erklärt , so muß das völlige Verschwinden der Erdbeeren
vom Markte doch auch noch andere Ursachen haben. Diese
Ursachen werden vor allem dckrin zu finden sein, daß
die Verbraucher in die Erzcugerorte fahren und dort
direkt vom Erzeuger , vielfach unter Ueberschreitung üer
Höchstpreise, aufkaufen . Um diesem Nebelstand zu
steuern, ist, wie uns von zuständiger Seite mitgcteilt
wird, angeordnet worden, daß in den Erzeuger -Gemein¬
den Erdbeeren nur noch an ortsansässige Verbraucher
abgegeben werden dürfen , daß aber im übrigen die Erd¬
beeren nur an die zugelasscnen Händler verkauft werden
dürfen . Hoffentlich ist dieser Versuch, den Markt bester
mit Erdbeeren zu versorgen, erfolgr eich.

provinzielles.
0 Eschhofen, 19. Juni . Ein stattlicher Leichen¬

zug bewegte sich heute Morgen durch unsere Orls-
straßen. Der Landwirt Johann N i n k, Landsturm¬
mann vom Landst.-Jnf .-Ers .-Batl . XVIII/27 Lim¬
burg , der einer schweren Krankheit , die er sich beim
Militär zugezogen hatt , erlag , wurde unter militä¬
rischen Ehren zur letzten Ruhe geleitet. Am Grabe
legten der hiesige Kriegerverein und die freiwillige
Feuerlvehr , deren Vorstandsmitglied Nink lange
Zeit war, sowie die 1. Kompagnie des Landst.-Batl.
Limburg prächtige Kränze nieder. Ehre dem An¬
denken des Verstorbenen!

) !( Niederbrcchen, 19. Juni . Der Musketier
Wilhelm Stillger , Sohn d 's verstorbenen Küsters
M. I . Stillger von hier , erhielt auf dem westlichen
Kriegsschauplatz für tapferes Verhalten und schnei¬
diges Vorgehen das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

) !( Hadamar , 19. Juni . Ersatz-Reservist Josef
May,  Sohn der Frau Witwe May wurde auf
dem westlichm Kriegsschauplatz mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Seinem Bruder
Unteroffizier Johann May wurde vor längerer
Zeit auf dem rumän . Kriegsschauplätze ebenfalls
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

:? : Hillscheid, 19. Juni . Dem König!. Hege¬
meister Herrn Quetsch  wurde das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

<?  Weidenhahn , 19. Juni . Die hiesige zweite
Lehrerstelle wurde mit dem 1. Juli Herrn Lehrer
Walke  in Freilingen übertragen.

-i- Ans Nassau, 19. Juni . Man schreibt uns:
Die Landwirtschaftskammer in Wiesbaden machte
ich bereits unter dem 17. 3. 1915 darauf aufmerk¬
sam, daß vor vielen Jahren in einem Blatte des
Rhein. Bauernvereins die Quecken  zur Mehlge-
winnung empfohlen worden seien, und daß sich
vielleicht durch dieses Unkraut namentlich auf dem
oberen Westerwalde, woselbst die Quecken häufig
Vorkommen, die Not lindern lasse. Die Landwirt¬
schafskammer antwortete darauf : „Die Herstellung
von Mehl aus Oueckmwur-zeln ist uns nicht be¬
kannt. Wirklich brauchbare Produkte dürften da¬
raus auch nicht hergestellt werden können." Im
folgenden Jahre war jedoch die Landwirtschafts'
kammer, wie ihr Blatt zeigte, schon anderer An¬
sicht, und jetzt wird das Queckensammeln durch die
Schule angelegentlich empfohlen. Die Augsbur¬
ger Postzeitung hat aber in Nr . 276 zu dieser
Sache sogar Folgendes zu berichten: „Rosen¬
heim,  14 . Juni 1918. Viel Geld für Un-
kraut!  Die Queckensammelstelle in Grafing
hat 779 Zentner Quecke gesammelt. Nach der Säu¬
berung von Erde und Unrat verblichen noch 665
Zentner , wofür der stattliche Betrag von 3626 Mk.
bezahlt wurde. Der Zentner Quecke kostet 5,86
Mark . Wer also viele Quecken auf seinem Acker
hat , kann damit ein gutes Geschäft machen."

ht. Höchsta. M., 19. Juni . Die Umformersta¬
tion des Elekrizitcitswerk.es an der Ecks König-
steiner-Stmßv u. Sedanstraße wurde gestern früh
gegen 4 Uhr durch eine Explosion  zerstört.
Durch den gewaltigen Luftdruck zersprangen in
der Nachbarschaft zahlreiche Fensterscheiben. Men¬
schenleben kamen nicht zu Schaden. Die Ursache
der Explosion wird darin erblickt, daß sich in dem
Transformator Oelgase bildeten , die durch einen
überspringenden Funken zur Entzündung gelang¬
ten. Die Sttomzuführung nach den nördlichen
Stadtteilen war längere Zeit unterbrochen.

ht. Frankfurt , 19. Juni . An der Ecke Bocken-
heimer Landsttaße schlug gestern vormittag ein
Krankenautomobil , als es einem Wagen ausbiegen
wpllte, infolge der herrschenden Glätte um und
begrub die Insassen unter sich. Tür Kranken¬
träger Wilhelm Canus aus Oberrad tvar sofort
tot.  Zwei andere Mitfahrende erlitten Ver¬
letzungen.

ht. Marburg , 19. Juni . Der Landrat des Krei¬
ses Marburg gibt öffentlich bekannt, daß mit Aus¬
nahme von sieben Ortschaften sämtliche,
Kreisgemeinden  trotz der gegenwärtigen
günstigen Futterverhältnisse erheblich »veniger, oft
sogar nicht einmal die Hälfte der Pflichtlieferung
an Milch und Butter erfüllt haben. Jetzt droht
der Landrat mit Schließung der Zentrifugen.

ht. Kassel, 19. Juni . Der Kaserneninspektor
W i l l m a n n stürzte beim Aufspringen auf ei¬
nen fahrenden Straßenbahnwagen ab und erlitt
dabei einen Schädelbruch, der nach kurzer Zeit
seinen Tod herbeifiihrte.

b Fulda , 18. Juni . Bei schönstem Wetter er¬
folgte heute Nachmittag die Beisetzung der Leiche
Ihrer König!. Hoheit der Landgräfln Anna
von Hessen,  geb . Prinzessin von Preußen im
Dom». Der Hochw. Herr Bischof Dr . Schmitt
ton Fulda segnete um 4 Uhr die Leiche am Bahn-
Hof ein, worauf sich der Trauerzug nach dem Dome
in Bewegung setzte. Ein ergreifendes Bild in
dem imposanten Leichenzug war die von einem

Kammerdiener geführte Erscheinung des blinden
Landgrafen v. Hessen. Mm Leichenzuge folgten
ferner Prinz Friedrich Karl v. Hessen, die Prin-
zen Wolfgang und Richard v. Hessen, die Prin-
zessinnen Friedrich Karl v. Hessen, Prinzessin von
Anhalt , Prinz -ssin von Schaumburg . Die Lei¬
chenrede hielt Professor Dr . L e r m b a ch von hier.
Das Grab der hohen Verstorbenen befindet sich in
dem altehrwürdigen Gotteshaus , direkt vor dem
St . Anna-Altar vor dem Eingang zur Bonifatius-
gruft.

Gerichtliches.
) !( Neuwied, 19. Juni . Der Metzger und Land¬

wirt Adam H. zu Helferskirchen soll im Jahre 1917 wie¬
derholt Vieh von Landwirten aufgekauft haben, ohne
Mitglied des Viehhandelsverbandcs zu sein, das Vieh
heimlich geschlachtet und Fleisch ohne Fleischkarten abge¬
geben haben. Die Strafkammer ocrurteilte ihn zu 500
Mark Geldstrafe. — Vorn Schöffengericht Wallmerod
war wegen unbefugten Auskaufs von Butter , Gttreide
und Mehl die Witwe Elisabeth E. zu Nentershausen zu
einer Geldstrafe von 300 Mark und die Frau Anna Sch.
in Esten zu einer sollen von 250 Mark verurteilt wor¬
den. Auf die Berufung der Angeklagten wurde die
Witwe E. freigesproche», die Berufung der Frau Sch.
dagegen verworfen.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchbootresnltatr:

13 000 Tonnen!
WB. Berlin,  19 . Juni . (Amtlich.) Rene

U-Booteserfolge auf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz nach Meldungen der aus Sec zurückgekrhrten
U-Boote:

13 000 Bruttorcgistertonnen.
Aus zwei Geleitzüge» wurden an der Ostküste Eng¬
lands die beiden größten Dampfer trotz starker
Bewachungsstreitkräfte abgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
U-Boote an der virginischcn Küste.

WB. Bern, 18. Juni . Die Pariser Ausgabe
der „Chicago Tribüne " meldet aus N wyork vom
13. Juni , daß die norwegischen Mmpfer „Bin-
deggcn" und „Hendecklund" an der Küste von Vir-
ginia von einem Tauchboot versenkt worden sind.

- Versenkt.
Stockholm, 19. Juni . Nach einer Mitteilung

an die Reedereien in Landskrona wurden die schwe¬
dischen Dampfer „Agnes" (ungefähr 140V Brt .)
und „Phyllis " (ungefähr 1000 Brt .) auf der Fahrt
zwischen Hüll und Blyth versenkt.

Mutsche Kaperschiffe im Stille « Ozean?
Haag, 19. Juni . Hollandsch Neuwsbüro mel¬

det : Im Zusammenhang mit der Meldung , daß der
Mmpfer , auf dem der australische Premierminister
Hughes sich befindet, auf der Reise von Australien
nach einem westamerikanischenHafen im Sfillen
Ozean von einem deutschen Kaperschiffe
angegriffen und schwer beschädigt wurde , erinnert
das amerikanische Marineamt daran , daß Ende
1917 amtlich festgestellt wurdet daß sich auf dem
Sfillen Ozean wenigstens zwei kleine deutsche
Kaper-Zügler befanden, und zwar der ehemalige
französische Schooner „Lutece", sowie eine Motor-
Schaluppe. Beide Fahrzeuge sind mit den Ueber-
lebenden des „Seeadler " bemannt , der im August
1917 bei der Insel Mopeha strandete . Seitdem
war es in Washington unbekannt , daß sich sonst noch
deutsche Kaperschiffe im Stillen Ozean aufhielten.

Me Oftfragen im Reichstage.
Berlin , 19. Juni . Laut „B . Z. a . M ." werden

heute unser diplomatischer Vertreter in Kiew, der
Botschafter Freiherr v. Mumm , und General Grö-
ner aus Kiew hier eintreffen . Sie werden bei der
bevorstehenden Erörterung der Ostfragen im
Reichstage anwesend sein und über die Lage in der
Ukraine Auskunft geben. Der Reichstag wird sich
Freitag mit dem rumänischen Frieden und voraus¬
sichtlich Samstag und Montag mit den Ostfrage
beschäftigen.

Me Arbeiten des Reichstag.
Wie die „Berl . Börsenztg." hört , soll vor dem

auf den 6. Juli festgesetzten Schluß des Reichstags
noch die Beratung über den Haushaltsplan und die
großen Steuervorlagen zum Abschluß gebracht
werden. Kleinere Heercsvorlagen dürfen eben¬
falls noch verabschiedet werden. Was außerdem
noch auf dem Programm stand, wird bis zum
Herbst vertagt , so das Arbeitskammergesetz, das
ernstlich gefährdet ist infolge der Uneinigkeit der
Reichsregierung mit dem Reichstagsausschuß über
den territorialen u. beruflichen Ausbau desselben,
ferner die bevölkerungspolitischen Vorlagen , das
Filmgesetz und das Gesetz über die neue Zusam¬
mensetzung des Reichstags.

Eine neue Offensive an der Westfront?
Zürich, 19. Juni . Der „Mafin " berichtet, man

darf trotz der langen Zwischenpause nicht erwarten,
daß der Feind auf die Durchführung seiner An¬
griffspläne verzichtet habe. Er müsse eine baldige
Entscheidung erlangen und werden alles aufbieten,
um sie zu erreichen. Hinter der deutschen Front
seien gegenwärfig Truppenbewegungen und Kon-
zentrierungen im Gange . Eine vierte Offensive
stehe bevor, die den früheren an Gewalt nicht nach¬
stehen werde. Voraussichtlich werde sie in der
Picardie erfolgen.

Zar Nikolaus nach Moskau gebracht.
Wien, 19. Juni . Aus Stockholm wird gemel¬

det : Die telegraphische Verbindung mit Sibirien
und Moskau ist unterbrochen. Zar Nikolaus ist
jetzt mit seiner Familie nach Moskau gebracht wor-
den, da sein bisheriger Aufenthalt in Jekareinen-
burg durch das Vorgehen der Tschecho-Slowaken
und der Uralkosaken gefährdet wurde.

Malinow mit der Kabinettsbildung betraut.
Sofia , 19. Juni . (Bulgr . Telegr .-Agentur .)

König Ferdinand hat Malinow -mit der Bildung
des Kabinetts beauftragt.

Ein italienischer Armeebefehl.
Genf, 19. Juni . Mr „Temps " meldet von der

italienischen Front : Ein Armeebefehl  deS
Generals D i a z besagt, daß die Front unter alle»
Umständen gehalten werden müsie. Die Fort-
bringung der Zivilbevölkerung hinter der Front
sei von den politischen Behörden angeordne » wor¬
den. Die Armeeleitung denke nicht an eine Preis¬
gabe von Gelände. Der Geländegewiun des Fein¬
des sei am ersten Tage stellenweise erheblich ge¬
wesen. - * '

Trevifo.
Wien»19. Juni . Me „Neue Freie Presse" mel¬

det: Treviso  steht unter schwerem öster-
reichischen Geschützfeuer.

Wie das „Volksblatt" meldet, stehen die öster¬
reichischen Truppen an der Piave nur 15 Kilmeter
von Treviso entfernt. Die Italiener leisten an der
Einbruchsstelle heftigen W i d e r st a n d, da Tre¬
viso der wichfigste Eisenbahnknotenpunkt im-Front¬
bereich ist.

Der Rückzug wird erwogen.
Zürich, 19. Juni . Die „Neuen Zürch. Nachr.^

melden, daß ein möglicher Rückzug der Italienern
bis zur Etschlinie schon im Voraus erwogen wurde.
Alles sei dafür vorbereitet. Die Oesterreicher kamen
einem vorbereiteten italienischen Angriff im Schle- ,
gengebiet zuvor.

AnderPiave.
Lugano, 19. Juni . Der Kriegsberichterstatter;

des „Secolo" meldet: Es ist drn Oesterreichern ge¬
lungen . die Piave zwischen Fukzi und Nervesa auf
einer Strecke von ettva 5 Kilometern zu überschrei¬
ten und in das Montellogebiet einzudringen . Ihr
Vormarsch erreicht aber null eine Tiefe von vier
Kilometern. Ter Wagenpark und die Kanonen
des Erzherzogs stehen noch auf dem linken Ufer
der Piave und erwarten Fertigstellung der Brük-
ken. deren Bau von den italienischen Kanon, n sehr
behindert tvird. Weiter südlich ist der stellenweise
bw 2 Kilometer brette Fluß von österreichisck)en
Truppen besetzt, die auf Booten und Flößen
hinüberzusetzen versuchen, fortgesetzt gestört durch
das italienische Feuer, das den Fluß beherrscht.
Zwischen Fossalto und Basilo ist der Fluß gewun¬
den und hat steile User. Hier konnten die Oester-
reicher das diesseitige Ufer gewinnen und eb¬
nen Brückenkopf her st eilen,  den sie mit
großer List halten und verbreitern.  Es
gelang ihnen auch, eine Verbindung mit ihren
Truppen nördlich von Fossalto herzustellen . Wir
müssen unsere Lage mit Ruhe betrachten. Sie ist
ernst und schwierig,  und der Feind verfügt
ungeachtet feiner großen Verluste noch über große
Reserven.

Die Bedeutung der Urbrrgänge.
WB. Rotterdam, 18 Juni . Nach einer .Mel¬

dung des „Nieuwe Rotterd. Cour ." aus London
berichtet der Korrespondent des „Mily Telegr ."
bei der italienischen Armee vom 18. Juni : Das
meiste Gelände hat der Find im Piaveabschnitt
gewonnen. Dort zogen die Oesterreicher an drei
Stellen über den Fluß und lichteren in den ur¬
sprünglich italienischen Linien drei Brückenköpfe
ein. Uni den Uebergang zu v' -rschleiern, schossen
die Oesterreicher große Mengen von Rauchgeschos¬
sen ab, die den Fluß und die österreichischen Lauf¬
gräben mit einem dichten schwarzen Nebel bedeck¬
ten. Die wichtigste Flußüberichreitung ist im
Montellogebiet, die von besondemr Bedeutung ist,
weil vs die Verbindung zwischen den Gebirgs¬
straßen und der unteren Piave bildet . Der Besitz
des Montello wiirde für den Feind den Wert ha¬
ben, daß er die in der Piaveebene gelegenen ita¬
lienischen Verteidigungsstellungen in d ' r' Flau ?)'
'.lnd rückwärts beherrschen werde.

Deufichland wird helfen.
Berlin , 19. Juni . Me „Nordd. Allg. Ztg ." teilt

in ihrer Darstellung über die Ernährungskrisis in
Oesterreich mit, es sei von amtlicher österreichischer
Seite durchaus anerkannt, daß die Ursachen dafür
völlig außerhalb des Verschuldens deutscher Stellen
liegen. Bei Verhandlungen, die in diesen Tagen
mit dem österreichischen Ernährungsminister statt¬
gefunden haben, wurde dies besonders zum Aus¬
druck gebracht. Seit diesen 33erhandlungen sei auch
von deutscher Seite gegenüber den österreichischen
Wünschen ein Entgegenkommen bewiesen, soweit es
nach der deutschen Versorgungsvorlage zulässig war.

Von zuständiger Seite erfährt die „Germania ",
daß Deutschland sich auch jetzt wieder erbötig ge¬
zeigt hat , dem Bundesgenossen über die nächsten
kritischen Tage hinwegzuhelfen.

Zuschuß Ungarns.
WB. Wien, 19. Juni . Nach einer Budapester

Meldung hat sich die ungarische Regierung bereit
erklärt , 1000 Waggons Frühkartoffeln und 1000
Waggons Hülsenfrüchte nach Wien zu liefern.

Bethmann-Hollweg.
Frankfurt , 19. Juni . Die „Kölnische Volksztg ."

bringt eine Mitteilung , wonach der frühere Reichs¬
kanzler v. Bethmann-Hollweg fett einiger Zeit lei¬
dend sei und daß sein Befinden sich durch einen
kürzlich erlittenen Schlaganf .il vecschliinmert habe.
Ein Zufall will, bemerkt dazu die Franks Zt ., daß
wir über den Gesundheitszustand de? auch nach sei¬
nem Rücktritt von den politischen Gegnern ange¬
feindeten Staatsmanns zuverlässig unterrichtet
sind. Er ist in der letzten Zert nicht leidend ge¬
wesen, befindet sich durchaus wohl und hat auch
niemals einen Schlaganfall erlrttcn.

Win ta Muer Utes.
Zur Vermeidung von Lieferungsstörungen ist

eS unbedingt erforderlich, daß die Feldbestellungen
spätestens 8 Tage vor Ablauf der Bezugszeit er¬
neuert werden. Wer den Nass. Boten im Feldbezug
vom Verlag erhält, wolle daher rechtzeifig den fäl¬
ligen Geldbetrag an uns einsenden. Der Monats¬
preis beträgt 1 M.  Empfehlenswert ist es , gleich
für mehrere Monate zu bestellen, da Lieferungs-
Unterbrechungen hierdurch am besten vorgebeugt
wird.

In solchen Fällen, in denen der Feldpostbezug
von Angehörigen oder Bekannten daheim bestellt
wird , kann die Bestellung auch auf demPostamt des
Heimatsortes erfolgen.

Geschäftsstelle des Nassauer Boten.

R-«antw«cMchf. b. L« eig« : S. t. Ober,  Sisit&tst.

Gebt Euern goldnen Schmuck dem Vaterland,
Mnn seid Ihr wahrhaft deutsch, mit Herz u. Hanö.

B . B.

Wie vor hundert fahren
muß heute der Einzelne an Opferfreudigkeit
fürs Vaterland das Höchste leisten. DaS
geringste Opfer ist die Veräußerung entbehr¬
lichen Goldschmucks bei den Goldankaufs,
stellen. 4821

Sunelen- und Gold-Hnhaufswodie
für ßKsen-nassau 16 - 23. 9unl.



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden und der Krankheit unserer nun in
Gott ruhenden lieben Mutter , Schwiegermutter.
Großmutter und Tante , Frau

WW WMl Mt
sagen wir herzlichen Dank : besonders danken wir
für die gestifteten hl. Messen und den ehrw.
Schwestern für die liebevolle Pflege.

Elz, den 19. Juni 1918. (6091
Familie Michel u. Heegmau«.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Gesetze vom 13. März 1866 und

9. März 1881, betreffend die Einrichtung öffent¬
licher, ausschließlich zu benutzender Schlachthäuser
und 8 11 Absatz2 und 3 des Kommunalabgabenge-
setzes vom 14. Juli 1893 sowie im Anschluß an 8 6
des Ortsstatuts , betreffend die Einführung des .
Schlachtzwanges in der Stadt Limburg vom
22. Februar 1902 wird nach erfolgter Zustimniuag
18. März 1902
der Stadtverordneten -Versammlung nachfolgende
Aenderung des Gebührentarifs für die Benutzung
des städtischen Schlachthofes zu Limburg a. d. Lahn
vom 10. Oktober 1905 erlassen:

81-
Die Ziffer I „Schlacht- und Schaugebühren " des

Gebührentarifs erhält folgende Frssung:
1. Schlacht- und Schaugebuhren:

1.Schau- 2 . Schlacht, zus. :
gebühr: gebühr:

Für 10chsen, Bullen od.Stier l .kOM. 8.50 M . 10.— M.
, 1 Kuh oder Rind 1.60 „ 7 .50 „ 9.—
. 1Pferd . 3.- . 7 - . 10.-
„ 1 Schwein feinschl Trichinen¬

schau) 1L5 . 3.75 „ 5.—
. iKalb 0.50 . 1.60 „ 2.—
, 1 Schaf od.Hammel 0.50 „ 1.50 , 2.—
9 1 Ziege 0.50 m 1 .— m 1 .60
, 1Ferkel seinschl. Trichinen.

schauf 0.25 , 0.75 „ 1.—
g 1 Schaf od. Ziegenlamm 0.r5 , 0.25 , 0.60

§2.
Die Ziffer II „Schaugebühr für die Untersuch¬

ung des von auswärts in den hieiigen Gemcinde-
bezrrk eingeführten Fleisches" erhält folgende
Fassung:

l.  Schaugebühr für die Untersuchung des von
uswärts in den hiesigen Gemerndebezirk ein¬

geführten Fleisches:
sür jedes kg Fleisch * 0.10 M.
ut 1 ©«raupe 0.60 m
ür die Trichinenschau eines
Schweines oder Wildschweines
oder von Teilen eines solchen 1.25 m

-ür ausländische Fleischwaren
für das Stück 0.50 ,

8 3.
Diese Aenderung des Gebühr .ntarifs vom 10.

Oktober 1905 tritt mit deren Veröffentlichung in
Kraft.

Limburg , den 17. Mai 1918.
Der Magistrat:

(Siegel ) gez. Harrten.

Bezirks-Ausschuß 290/18.
Genehmigt mit der Maßgabe , daß die Aenderung

für unbeschränkte Zeit Geltung erhält.
Wiesbaden, den 5. Juni 1918. (5143

Der Bezirksausschuß:
(L . 8.) (Unterschrift.)

Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg , den 17. Juni 1918.

Juwelen- und Ooldankaufswoche
kür Svttsa-NaHau vom 1b.—23. Sun! 1918

«uter der SchirmherrschaftS. Exzellenz des Herr« Oberpräsidenteu
von Trott zu Solz.

Die Entscheidung des Weltkrieges rückt näher. Im Oste» find die Würfel schon
gefallen. Im Weste« stehen unsere herrlichen Krieger bereit, zum letzten tödlichen Stotze
auszuholeu und wie so oft schon Blnt und Leben für das Vaterland zu wagen.

Und wir daheim?
Wollen wir mützig sei»? Ist es nicht unsere Pflicht, dem Reiche die Rüstung zu

schmieden, ohne die es wehrlos dem Wirtschaftskriege gegenübersteht, durch den unsere
Feinde uns selbst dann noch niederzuzwingen hoffen, wen» Stahl und Eise» versagen?
Zu dieser Rüstung gehört

der Goldschatz der Reichsbank,
gehört das Opfer der Gold- und Jnweleuabgabe, durch welches wir diese« Goldschatz
stärken und mehren. / '

„Unser Gold gehört im Kriege dem Vaterlands ".
(Hindenburg)

Für Limburg sind die Opfertage auf den 18., 20 . und 21. Suni bestimmt, an
denen die Goldankaussstelle im Vorschutzverein, Obere Schiede 14 von to M* 4 Uhr ge¬
öffnet sei« wird, «m Gold »uö hochwertige Juwelen gegen sofortige Bezahlung entgegen
zu nehmen.

Auf denn I Durchsucht nochmals Kisten und Schränke
Trennt Euch von allem über' lüfligen goldenen Tand.
Wie darfst du dich mit ihm behängen, wenn das Vaterland ihn braucht!
Wie darfst du dich schmücken, wenn Tausende für dich sterben!

ff Wer Gold behalt, verkennt die Stunde ".
(Ludendorff)

klmdvrg(kalm). im Juni 1918.
Der Ehrenaussthntz:

Abicht , Kgl. Landrat (Desterbg). Dr . Bacmeifter , Erster Staatsanw . Bald « - . Oberlandm. Bans «, ©isenbahndirektor.
Becker» Direktor. Dr . Bertram » Pfarrer (Cambg). v. Borcke , Reqierungsaff., stellv. Landrat . Dr . Decher » Bürgerm.
(Hadamar ), v. Düngern , Kgl. Kammerherr (Dehrn). Erhardt » Postdireklor. Fendel , Stadtpfarrer , Domkavitular.
Flügel » Stadtverordnctenvorsteher. Dr . Franz » ©eistl Rat (Hadamar ). Gelbcke, ©cheimrat, Eisendadndirektor.
Girschner » Major , Bataillonskommandeur. Gollhoser , Stadtbaumerster . Grammel , Rendant . Paul Grandprs,
Bankier. Haerten , Bürgermeister. Hecking , Forstmeister (Wallmerod). Heinrichsen , Oberstleutnant, Be .irkskomman-
deur. Herkenrath , Landtags -Abgeordneter. Herz , Bankier. Heun » ©ymnasialdirektor. Hilpisch , Domdekan, Prälat.
Hofmann , ' mlsgerichtsrat, ©eh. Justizrat (Rennerod). Dr . Jöris , ©ymnasialdirektor. Kalteyer , Mühlen bescher
(Mühlen). Korkhaus , Vorschußvereinsdirektor. Kropp , Major , Kommandeur des Kriepsgefangenlagers. Kurtenbach,
Kaufmann. Latvaczeck, Apotheker (Camberg). Dr . Lieber , Arzt (Ca ->berg). Malmros , Amksgericklsrat, ©eh. Justiz¬
rat . Riclas , Cultusvorsteher. de Riem » Landgerrchtspräsident. Obenauer , Fabrikant Ldenans , Dekan. Pip-
berger » Bürgermeister (Camberg). Preutzer , Domänenrat , Kreisdeputierter. Rakit » Recktsanwalt, ©eh. Justizrat.
Trombrtta , Kaufmann. Schneider , Pfarrer (Hadamar ). Dr . Scber , Schriftleiter. Wagner » Druckereibesitzer

Wenzel , Kreistierarzt, Wilfert , Reichsdankvorstand. 498«

Dann

verlangen
Sie meine
Liste N.

Apparate und Bedarfsartikel
reichster Auswahl sofort lieferbar.

Foto-Arbeiten: (Entwickeln, Drucken, Post¬
karten, Vergrößerungen, Diapositive .)

Hunderte von Anerkennungen aus Feld
und Heimat Kleine Preisliste kostenfrei.

Hauptliste 50 Pt 424

90 cm Bodenlängr, kräftige
laubtre Ausführung, Eisen-
reife, Hartholzräder . 551Gebrüder Reuse

Limburg, Bahnhofstraße.
©egen bar ab-Slandort zu

kaufen gesucht National

Nsithoü=Frankfurt aJVl
Steinweg 8. ~

Der Magistrat.
wir suchen zum 1. Juli zwei tüchtige

Nährmittel für Kinder. § ZelviekMÜdcheN.
Freitaa , den 21. Juni dS. 51s.. »acktmittoaS. Äk *Freitag , den 21. Juni dS. Js .» nachmittags,

Ausgabe von Nährmittel für alle nach dem 15.
Juni 1916 geborenen Länder in der Aula des alken
Gymnasiums und zwar für diejenigen mit den An¬
fangsbuchstaben A—G und L—Hi von 3—3X Uhr
und für die mit den Anfangsbuchstaben H—K und
S —Z von ZK- AX  Uhr . (5148

Auf den Kopf wird für 8,30 «ck ausgegeben.
Limburg , den 20. Juni 1918.

Städtische Lebensmittel -Lerkaufsstelle. *

Viehmarkt
itt Limburg

am Dienstag , den ÄS.Juni 1918
Austrieb des Viehes von7—9 Uhr vormittags.

Da- zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu
halten. 6158

Limburg, den 22. Juni 1918.
Der Magistrat.

Limburger Nuberverein
V. 1885, E. 8.

S« tN.»eil 29.Sanit,Ms 9 M
General Versammlung
im « ootshause, wozu di« Mitglieder ergebenst «inladet.

Der Vorstand.
Tagesordnung: >

1. Erstattung de« Jahres - und Geschäftsberichtes.
2. Bericht der Revisions-Kommission.
8. Entlastung deS Vorstandes und besten Neuwahl.

Kurhaus Bad Naffau,
Naffau (Lahn). 5088

Z« verkaufen.
GinSeDMinMiigtii,5i5i mit ZnMibe.

aufmontiert, für jede Richtung
ausschüttb, Spurweite 600 mm
hat preiswert zu verkaufen

Andrea « Opper,
Nentershausen sWesterw.j,
Bahnstation Steinefrenz.

Eine fast neueZiehharmonika
zu verkaufen 5155a

Obere Grabenstraße 8.

MWU
abzugeben. 5110

4. Erledigung der ringelausenrn Anträge..

Jean Priester,
Brückenvorstadt.

Ein gebrauchter Herd
zu verkaufen. 5102

Josef 3 - th »I.
Westernohe.

Handschuh
(graues Wildleder) von Land¬
sturmmann verloren. Ehrlicher
Finder wolle denselben gegen
Belohnung bei der Exp. deS
N. B. abgeben. 5149

Halbverdeck
mit abnehmbarem Bock als

'Doktorwagen  geeignet, zu
kaufen gesucht. 555

Näh. Exvedition d. Bl.
Mein marineblauer

Schulanzug
sJacke und Hose mit Leibchens
aus Zellstoffgewebeist halt¬
bar. waschbar und dezugs.
scheinfrei. 5013
Größe f. 7-8, 9-10, 12-14 jr.

M . 19.50,21 .—. 22.50 fr.
Derselbe in kaffeebraun aus

feinerem Stoff M. 6,— höher.
Ganze Größe u. Rückenbreite
angeben. Braune Herren-
ffoppen M . 25.—.
Fabriklager Welnhelmer,

Düsseldorf, Schäserstr. 16.

kaufen jedes Quantum 4SI?
Harry E . Kraft,

Gesellsch. mit beschr. Haftung,
Spedition,

Bad Em«, Wilh.-Allee 39/40.
Anruf unter 39.

Angebote unter J. A. 12348
an die Exp d. Bl._332

liilftiiT
in allen Größen. 2487

v . Bommer , Limburg,
_ Neumarkt._
TtrohhUt , emfjür junges

Mädchen und Sonstiges zu
verkaufen. 5152

Zu erfr . in her Sxped.
Suche Tische , Stühle,

Schränke , gut erhalten. -
Off. unt . 6155 an die Exp

Große u. kleine Koninche t
zu verkaufen. 5142

Frankfurterstraß « 57,1.

Eine Glucke
mit 11 Kücken zu verkaufen.

Anton velzer,
Frickhofen. 5160

Eine Glucke
mit 10 Kücken zu verkaufen.
5147 Elz,  Langgaffe 31.

8»I « MrliiD
(Lahnraffrj zu verkaufen.
Johann Göbel , Dorpdorf,

Post Frickhofen. 5106
Schönes, älteres

Rassepferd,
1,65 Mtr . hoch, geeignet für
Landwirtschaft, zu verkaufen,
auch gegen kleineres zu ver¬
tauschen 5124

« «dr . Wüst,
Neumühle bei Thalheim.
Ein 10 Monat alter rein¬

rassiger deutscher
Schäferhund,

gut angelernt bei Vieh, kräftig
gebaut und sehr wachsam, zu
verkaufen. 5125

Joh. Jmhahn,
> Markurachdotz ^ Westam^

Marienverein'
Freit», V.S Uhr,
Gesangprobe.

514«

Ireiöank
gegen Fleisehkarte » .

Freitag , de« 21. Juni,
v 2—3 Uhr nachm., v. Karten
Nr . 1- 300; v. 3—3' , Udr
v. Karten Nr .301- 600 5168

Ein Schrank,
ei» Zuschneidetisch,
ein Hase, ferner kr.
Dickwurzpfianzen

zu verkaufen. 5126
Frau Paul Diktier,

_ Neumarkt 5.
©ut erhaltene Zug Gas-

tampe zu kaufen gesucht.
Off unt. 5161 an die Exp.

Wüiüü
in guter Lage, mit größerem
Anwesen, zu verkaufen.

Off, unt. 6168 des d. Exp.

Gate Milcbzlege
für sofort zu kaufen gesucht.

«ngeb. nebst Preisangabe
erbittet 5131
Freiherr von Preufchen,
m Liebeneck bei Osterspai.

MwDWkWis
sucht noch Kundschaft außer
dem Hause. Auch nach Aus¬
wärts.

Off. unt. 5167 an die Exp

«WM

Modiftiol
Tüchtige Putzarbeiterin

sucht Stelle nur in Limburg,
bewandert in allen vork. Ar¬
beiten, auch im Verkauf.

Gi-fl. Off. unt. 5077 an die
Exp, d. Bl.__

Für 1. Juli suche ein
Mllgu gaiwnMfB,
welches alle Hausarbeiten ver¬
steht, in ein Geschäftshaus
nach Mainz . Vorzustellrn bei

Frau Maria Hauer,
5141 Runkel, Landerbank.
Ein Dienst -, Monats
mädchen oder - Frau

gesucht. 4733
Zu erfragen in der Exp.

AW §WWkil
für Hausarbeit gesucht.

Off, uut 5121 erb, a. d. Exp.
Tüchtiger

Frisenrgehilse
gesucht. 5165

Max Maier,
Diez,  W 'lhelmstraße 22.

ZWk liii,
24 I . alt , gänzlich militärfrei,
bisher in langjähriger leitender
Stellung als Geschäftsführer
in einer Großhandlung , sucht
sich zu vei ändern.

Anqeb. unt. 5144 a. d. Exp^
Suche einen jüngeren

Bäckergehilfm
der selbständig backen kann.

Theodor Münz,
5150 Wallmerod._d

Tägliche Kostgänger
Nimmt an 5145

Frau HVefnaar,
Brückengaffe 17.

Junger Mm
mit kaufm. Bildung sevent.
auch Fräuleins auf hiesigest
Büro gesucht.

Angev. mit ©rhaltsanfpr.
unt. 5116 a d. Exp, d. Bl.

Anständig erzogener 5099
Junge,

15 Jahre alt, «v., sucht vom
4. August bis 10. September
Arbeit bei einem Landwirt,
nach gegenseitig Uebrreinkunst.

Paul Martin,
Merscheid fKreis Solingen),

Buchenstraßr 22.

Mttr,
flotter Zeichner für sofort

esucht. Stelle auch für
riegsbeschädigte paffend,

Bewerbungen mit Angabe
de« Alters und des Gehalt»
zu richten an 5054W s SiBnann,

Baugeschäft
Hamborn , Rheinland , i

jegl. Art, Wohn«u. Geschäfts- '
hauS, Billa , Landhaus , Hotel»!
©asthof, Gut , Mühle, industr/
Betr. zw. Zuführ . a. zirka 6000!
vorgem. Kauf. resp. Jutereff ^-
insb. a. Existenzgrundstücke füri
Kriegsbesch, b d.Berl. b Berk^
Markt . Äugeb. an den Berkel
Markt , Frankfurt (Main ))
Besuch erfolgt koftenl 442

M . M
mit oder ohne Pension gesucht.

Off. u. 5163 an die Exp.

mit mehrj Büropraxis in dop¬
pelter Buchführung âmerikan.
Journals sucht Stellung.

Angeb. unt. 5164 beförd. die
Gxp d. Bl._

Ein tüchtiges

Dienstmädchen
oder ein Rädchen für tags-
über gesucht. 5154a

Zu erfr. Exp, d. Bl.
©esucht zum 1. Juli em

befferes

Mädchen
oder einfache Stütze zu allein¬
stehender Dame nach Wies¬
baden. 5111

Näheres Obere Schiede 13.
Ein sauberesnädchen

für Gastwirtschaft auf dem
Lande sofort gesucht.

Zu erfr. Exp, »02?

6d)9nMl Sims«
an sold. Herrn zu vermieten.

Näh, in der Exp. 5158
Zwei große Räume  mit

Kochgelegenheit zu vermieten..
Off, unt. 5154 a. d. Exp.

Geräumige, schöne

r-zimM-BohliMj
mit Zubehör an ruhige 2«« *!
zum 1. Oktober zu vermieten.'

Schrift!. Anfr. unt. 4969 «A
d'e Exo- d-«l-_ _

z-zimkl-WiiW i
von ruhiger Familie s3 Per¬
sonen) auf 1. Sugust oder
Oktober zu mieten gesucht.

Off, unt. 5153 an die ©E
Freundliche

SBanTarttti'Ssönnnf,
3—4 Zimmer, Küche und ZU-,
behör, an nur ruhige, klein«
Familie per 1. Oktober event,
früher zu vermieten. .

Schriftl . Anfr. unt. 5095 aN
d. Exp, d. Bl.

lüierte
3 — 5 Zimmer in LimbrK»
oder näherer Umgegend vov
ruhiger Familie sofort od^
»um Herbst zu mieten gesuchz

Angebot« u. 6170 a. d. W
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